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„So schön ist Oberfranken“



Das Bild „Winterzauberzug an der Schiefen Ebene bei Himmelkron“ gewann den ersten Platz beim Fotowettbewerb „So schön ist  

Oberfranken“. (Foto: Manfred Hirschmann)
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VORWORT

das Jahr 2020 war besonders und 
vor allem herausfordernd für uns 
alle. Das Corona-Virus mit seinen 
Auswirkungen brachte die Mensch-
heit in eine bisher noch nie dagewe-
sene Ausnahmesituation. 

Trotz der Ungewissheit und den 
Einschränkungen in diesem Jahr 
können wir selbstbewusst auf das 
zurückblicken, was wir 2020 geleis-
tet haben. Zusammen wurde Vieles 
erreicht:

Auf dem Gelände des Bezirks-
krankenhauses Bayreuth eröffneten 
eine Suchtstation für Jugendliche 
und nach nur sechs Monaten Bau-
zeit der Interimsbau der Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie. Zudem wurden 
wichtige Entscheidungen und Vor-
kehrungen für Baumaßnahmen der 
Gesundheitseinrichtungen des Be-
zirks Oberfranken getroffen. Für alle 
geplanten Projekte geben wir – mit 
Unterstützung des Freistaats Bay-
ern  – in den nächsten Jahren über 
500 Millionen Euro aus.

Wir haben den 17 000 Menschen 
mit Behinderung und Pflegebedarf 
in Oberfranken sowie den Trägern 
sozialer Einrichtungen durch unsere 
finanzielle Unterstützung Sicherheit 
in der Corona-Zeit gegeben. 

Die Lehranstalt für Fischerei feier-
te ihr 40-jähriges Jubiläum. Im Rah-
men einer kleinen Feier wurde ein 
farbenfroher „Phantastischer Kar-
pfen“ vor dem Verwaltungsgebäude 
in Aufseß enthüllt.

Unsere Fortbildungsprogramme 
an den Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten konnten mit einem aus-
gearbeiteten Hygienekonzept wei-
testgehend erfolgreich durchgeführt 
werden.

Das beliebte Dialektwort „Freg-
ger“ wurde zum oberfränkischen 
Wort des Jahres gekürt. Die Verkün-
dung fand zum ersten Mal online 
statt und stieß auf große Resonanz 
weit über die Grenzen Oberfrankens 
hinaus.

Rund 300 Fotografinnen und Fo-
tografen beteiligten sich an unserem 
Fotowettbewerb „So schön ist Ober-
franken“. Zwölf der 1 300 einge-
gangenen Bilder wurden mit einem 
Geldpreis prämiert. Die Einsendun-
gen haben deutlich bewiesen, dass 
unsere Heimat beeindruckend und 
vielseitig ist.

Mit dem verabschiedeten Haus-
halt können wir zuversichtlich in 
das neue Jahr starten. Der Haushalt 
des Bezirks für 2021 umfasst 454 
Millionen Euro. Der Hebesatz bleibt 
im sechsten Jahr in Folge stabil bei 
17,5 % und ist damit der Niedrigste 
in Bayern.

Unser Jahresbericht gibt Ihnen 
einen umfassenden Einblick in die-
se und weitere Themen. Ich danke  
Ihnen für Ihr Interesse am Bezirk 
Oberfranken und wünsche Ihnen viel 
Vergnügen beim Lesen.

Ihr

Henry Schramm, MdL a. D.
Bezirkstagspräsident

Liebe Leserinnen und Leser,
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Psychischen Krisen  

professionell begegnen
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Menschen in psychischen Notlagen sollen in Oberfranken und 

ganz Bayern künftig unter der einheitlichen Notrufnummer  

0800 655 3000 umgehend kompetente Hilfe bekommen.  

Der Aufbau dieses Krisendienstes war Schwerpunktthema in der 

Arbeit der Sozialplanung des Bezirks Oberfranken. 

Neben Psychologen und Sozialpädagogen arbeiten die Leiterin Katrin Strohhöfer (l.) sowie die Verwaltungskraft Eugenia Czech in 

der Krisendienst-Leitstelle in Bayreuth. (Foto: Nicole Fleischer)

SOZIALPLANUNG
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Mit diesem Dienst wird das psy-
chosoziale Kriseninterventi-

onsangebot in Oberfranken über 
die üblichen Bürozeiten hinaus aus-
geweitet. Menschen in seelischen 
Notlagen und deren Angehörige 
können künftig zu jeder Zeit, ins-
besondere auch am Abend, am 
Wochenende sowie an Feiertagen 
schnell und unbürokratisch profes-
sionelle Hilfe bekommen. Das kann 
durch Hausbesuche, Beratung auf 
der jeweiligen Dienststelle oder am 
Telefon geschehen. 

Zur Ausführung der psychologi-
schen Dienste wird ein umfangrei-
ches Team an sozialpädagogisch, 
psychologisch und therapeutisch 
ausgebildeten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern aufgebaut.

„Krisendienste sollen Menschen 
in akuten psychischen Krisen be-
raten. Der Aufbau und die Umset-
zungsplanung eines flächendecken-
den bayernweiten Krisendienstes für 
Menschen in psychischen Notlagen 
ist Kernelement des Hilfeteils des 
Bayerischen Psychisch-Kranken-Hil-
fe-Gesetzes (BayPsychKHG), das 
zum 1. August 2018 in Kraft getre-

ten ist. Derzeit arbeiten die sieben 
bayerischen Bezirke mit Hochdruck 
an dem deutschlandweit einmaligen 
Beratungs- und Hilfeangebot für 
Menschen in psychischen Krisen“, 
erläutert Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm.

In 2021 sollen in Oberfranken 
und den weiteren sechs bayerischen 
Bezirken funktionsfähige Krisen-
dienste bereitstehen, die von einer 
rund um die Uhr erreichbaren Leit-
stelle gesteuert werden. Die Leitstel-
le kann mobile ambulant aufsuchen-
de Teams entsenden, die in maximal 
einer Stunde Reaktionszeit in allen 
Regionen vor Ort sein müssen.

„Mit den Krisendiensten wird 
die Versorgung für Menschen mit 
psychischem Hilfebedarf im Freistaat 
weiter gestärkt, sie sind ein wichtiger 
Beitrag zur weiteren Entstigmatisie-
rung psychischer Erkrankungen“, er-
klärt Sozialplaner Robert Stiefler, der 
beim Bezirk den Aufbau des Diens-
tes in Oberfranken organisiert. Dabei 
solle möglichst frühzeitig und nie-
derschwellig der Zugang zu einem 
personenzentrierten, professionellen 
Hilfesystem ermöglicht werden. 

Rund 150 zukünftige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Krisendienstes wurden für ihren Einsatz geschult. (Foto: Nicole Fleischer)
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Neben einem theoretischen Teil wurden in der Krisendienst-Schulung auch praktische 

Übungen durchgeführt. (Foto: Sophie Zeuß)

Dieses niederschwellige Ange-
bot, das im Notfall Hilfesuchenden 
zur Verfügung steht, gibt es bislang 
nur in den Bezirken Oberbayern und 
Mittelfranken. Anfang des Jahres 
2021 werden die Krisendienste auch 
in den anderen fünf Bezirken den 
Betrieb aufnehmen können. Ab dem 
1. Juli 2021 sind alle Krisendienste 
dann täglich rund um die Uhr un-
ter einer einheitlichen Rufnummer 
erreichbar. Die Anruferinnen und 
Anrufer werden automatisch an die 
für sie regional zuständige Krisen-
dienstleitstelle weitergeleitet. Dort 
erhalten Betroffene sowie Angehöri-
ge und Bezugspersonen telefonische 
Krisenhilfe. In dringenden Fällen 
kommen mobile Teams zum Einsatz. 

Ein Netzwerk der medizinischen 
und psychosozialen Versorgung, 
zum Beispiel zur Vermittlung an 
eine psychiatrische Praxis oder an 
die Akutstation einer psychiatrischen 
Klinik, ergänzt das Angebot.

Für Oberfranken hat man sich 
bei der Planung der ambulant aufsu-
chenden Dienste für eine Trennung 
in Tagdienste und AWF-Dienste 
(Abend-Wochenende-Feiertag) ent-
schieden. Zur Nutzung von Syner-
gieeffekten wurden bereits vorhan-
dene Versorgungsstrukturen in die 
Planung mit einbezogen. So habe es 
sich laut Stiefler angeboten, Ober-
franken in vier Planungsregionen 
einzuteilen und in der Planung auf 
vorhandene Strukturen aufzubau-
en. „Wir haben uns darauf geeinigt, 
die Sozialpsychiatrischen Dienste für 
den Tagdienst personell weiter zu 
verstärken, um Doppelstrukturen in 
den einzelnen Regionen zu vermei-
den. Die Leistungen der mobilen 
Teams werden von einem Träger der 
freien und öffentlichen Wohlfahrts-
pflege koordiniert.“

Bedarfsanerkennung von Plätzen in 
besonderen Wohnformen

Als vom Bezirkstag bestelltes Gremi-
um berät und beschließt der Sozial-
ausschuss über grundsätzliche An-
gelegenheiten im Bereich Soziales, 
um die Versorgung der Menschen 
in Oberfranken kontinuierlich zu ver-
bessern. 

Auch 2020 wurden im Sozial-
ausschuss des Bezirks Oberfranken 
Entscheidungen getroffen, die die 
Weichen für einen Ausbau der ent-
sprechenden Angebote stellten.

In der Stadt und dem Landkreis 
Bayreuth sollen zusätzliche besonde-
re Wohnformen für Menschen mit 
Behinderung geschaffen werden. 
Dort werden Menschen mit Behin-
derung gefördert und begleitet, teil-
weise auch pflegerisch unterstützt. 
Der Anzahl von 330 Werkstattplät-
zen für Menschen mit Behinderung 
stehen lediglich circa 115 Plätze in 
besonderen Wohnformen (vormals 
stationäre Wohnplätze) gegenüber. 

SOZIALPLANUNG
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Fast ein Drittel der Werkstattbe-
sucherinnen und -besucher ist 50 
Jahre und älter, viele der Beschäf-
tigten wohnen noch zu Hause. Mit 
zunehmenden Alter stellt sich für 
deren Eltern die Frage, wo und wie 
das erwachsene Kind wohnen kann, 
wenn es von den Eltern nicht mehr 
betreut werden kann. Deshalb müs-
sen Alternativen zum Wohnen jen-
seits der Herkunftsfamilie organisiert 
werden, es zeichnet sich also sowohl 
kurzfristig als auch mittelfristig ein 
weiterer Bedarf an Plätzen in beson-
deren Wohnformen ab. 

Für Menschen mit geistig / kör-
perlicher Behinderung und / oder 
einem erhöhten Betreuungsbedarf 
in Bayreuth Stadt und Land erkann-
te der Sozialausschuss einen Bedarf 
von 48 weiteren Plätzen zur De-
ckung des kurz- und mittelfristigen 
Bedarfs an. 

„Ziel muss es sein, ein ausrei-
chendes Angebot an solchen Wohn-
plätzen im Einzugsgebiet Bayreuth 
sicherzustellen, um für behinderte 
Menschen die soziale Bindung und 

Nähe zu ihren Familien zu gewähr-
leisten“, kommentierte Bezirkstags-
präsident Henry Schramm den Be-
schluss.

Nachdem auch für Menschen 
mit einer psychischen Erkrankung 
eine erhöhte Nachfrage nach Wohn- 
und Pflegeplätzen mit pflegerischer 
Versorgung festgestellt wurde, hat 
der Sozialausschuss auch für diesen 
Personenkreis 40 zusätzliche Plätze 
am Standort des Kommunalunter-
nehmens des Bezirks Oberfranken 
(GeBO) in Kutzenberg (Lkr. Lichten-
fels) genehmigt. Damit stärke man 
auch ganz wesentlich den Standort 
Kutzenberg, so Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm.

Förderung von Inklusionsprojekten

Die Integration von Menschen mit 
Behinderungen in den allgemeinen 
Arbeitsmarkt ist erklärtes Ziel einer 
zukunftsorientierten Behinderten-
politik beim Bezirk Oberfranken. 
Um auch weniger leistungsstarken 

Katrin Strohhöfer führt die Leitstelle des Krisendienstes in Bayreuth und Martin Schuster ist für die mobilen Dienste an Abenden, 

Wochenenden und Feiertagen zuständig. (Foto: Nicole Fleischer)
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Im Ausschuss für Soziales beraten sich (v. l.) Stefan Krug, Leiter Soziales Regierung von Oberfranken, Wolfgang Grießinger, 

Sachgebietsleiter allg. Sozialverwaltung, Angela Trautmann-Janovsky, Leiterin der Sozialverwaltung, Bezirkstagspräsident Henry 

Schramm, Robert Stiefler, Leiter der Sozialplanung, Geschäftsleiter Werner Roder und Peter Meyer, Direktor der Bezirksverwal-

tung. (Foto: Sophie Zeuß)

Menschen mit einer geistig / körper-
lichen beziehungsweise seelischen 
Behinderung eine Chance auf einen 
regulären und festen Arbeitsplatz 
bieten zu können, fördert der Bezirk 
Oberfranken deshalb im Rahmen der 
bestehenden Förderrichtlinien Inklu-
sionsprojekte.

Der AWO Kreisverband Kulm-
bach und die Marktgemeinde Main-
leus als Gesellschafter der MAWO 
gGmbH möchten als Pächter die Be-
wirtschaftung der denkmalgeschütz-
ten Gaststätte „Spinnstube“ in ei-
nem Inklusionsprojekt betreiben. 

Im Mainleuser Ortsteil Horn-
schuchshausen sollen in dem tra-
ditionsreichen Bau aus den 1920er 
Jahren vier bis fünf sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze für 
Menschen mit einer psychischen, 
körperlichen, geistigen oder mehrfa-
chen Behinderung geschaffen wer-
den. 

Der Bezirk Oberfranken bezu-
schusst die Inklusionsplätze jährlich 
mit 3.000 Euro pro Platz, insgesamt 
errechnet sich bei viereinhalb Ar-
beitsplätzen ein Fördervolumen von 
13.500 Euro pro Jahr.

Bei den Inklusionsbetrieben 
handelt es sich um eine durch das 
Schwerbehindertenrecht geregelte 
Form der Beschäftigung für schwer-
behinderte Menschen, die recht-
lich dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
zuzurechnen ist. Faktisch stellen 
sie aber eine Brücke zwischen den 
Werkstätten für behinderte Men-
schen (WfbM) und dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt dar.

In Oberfranken werden vom 
Bezirk Oberfranken vier Inklusions-
projekte mit insgesamt rund 50 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
gefördert.

YouTube: Die Leitstelle des  

Krisendienstes Oberfranken

SOZIALPLANUNG
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Die Leiterin der Sozialverwaltung Angela Trautmann-Janovsky begrüßte den Referenten Christopher Rein, der zahlreiche Beschäf-

tigte der Sozialverwaltung zum Bundesteilhabegesetz und zur ambulanten Grundsicherung im Alter schulte. (Foto: Sophie Zeuß)
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„Anwalt“ für die Schwächeren: 

Kompetente Beratung und  

Hilfen aus einer Hand 

Gemeinsam die besten Angebote und Lösungen für hilfebe- 

dürftige Menschen zu finden – das ist das Ziel der Arbeit der  

Sozialverwaltung des Bezirks. Unterstützung und Teilhabe stehen 

dabei im Vordergrund. Ein gemeinsamer Rahmen in der Hilfege-

währung wird bayern- und bundesweit abgestimmt.

Der Bezirk Oberfranken ist und 
bleibt ein verlässlicher Partner 

für Menschen mit Behinderung und 
pflegebedürftige Menschen. Deut-
lich wird das alljährlich bei der Haus-
haltsverabschiedung: Über 94 % der 
Ausgaben des Verwaltungshaushalts 
entfallen auf soziale Hilfen. Um sich 
auszutauschen, zu beraten und ab-
zustimmen, kommen die Vertrete-
rinnen und Vertreter der einzelnen 
Bezirke regelmäßig im Fachaus-
schuss für Soziales des Bayerischen 
Bezirketags zusammen. Darüber hi-
naus gibt es mit der Bundesarbeits-
gemeinschaft (BAGüS) einen bun-
desweiten Zusammenschluss von 23 
überörtlichen Trägern der Sozialhilfe 
(Zwölftes Sozialgesetzbuch) und der 
Eingliederungshilfe (Neuntes Sozial-
gesetzbuch) in Deutschland.

Ziele der BAGüS sind Zusammen-
arbeit und Austausch in organisatori-
schen und fachlichen Fragen, um die 

Rechtsanwendung weitestgehend 
zu vereinheitlichen. Die wirksame 
Gestaltung der Leistungen für Men-
schen in besonderen Lebenslagen, 
effektives Verwaltungshandeln so-
wie die Weiterentwicklung lebensna-
her und praxisgerechter rechtlicher 
Regelungen stehen im Mittelpunkt 
der zweimal jährlich stattfindenden 
Sitzungen. 

Von Frühförderung bis zu  
betreuten Wohnformen

Bei der Sitzung beim Bezirk Ober-
franken in Bayreuth vom 29. Sep-
tember bis zum 1. Oktober hat der 
Fachausschuss I der BAGüS verschie-
dene Themen intensiv erörtert. Un-
ter den vielen Themen der Sitzung 
waren die Umsetzung und Weiter-
bildung der Teilhabeleistungen für 
alle betreuten Wohnformen und 

SOZIALES
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die Entwicklung von Angeboten für 
älter werdende Menschen mit Be-
hinderung. Hier standen auch Ab-
grenzungsfragen zur Pflege auf der 
Tagesordnung. Tagesstrukturieren-
de Maßnahmen zur Teilhabe am Le-
ben in der Gesellschaft und die Ver-
sorgung mit Hilfsmitteln nach dem 
Neunten Sozialgesetzbuch gehörten 
ebenso zu den Inhalten wie Fragen 
des Vertragsrechts. Zudem wurden 
Qualitätsentwicklung und -siche-
rung für Leistungen der Sozialen 
Teilhabe nach dem Neunten Sozial-
gesetzbuch sowie Fragen des Heim-
rechts und der Eingliederungshilfe 
intensiv erörtert. Darüber hinaus 
stimmte man gemeinsame Verfah-
rensweisen ab und traf entsprechen-
de Beschlussfassungen.

„Von der Arbeit der 132 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der So-
zialverwaltung profitieren vor allem 
die Schwächeren und Schwächsten 
in unserer Gesellschaft: Ältere, be-
hinderte Menschen, Kinder und Ju-
gendliche mit Einschränkungen“, 
so Bezirkstagspräsident Henry  
Schramm. 

Für Fortbildungsangebote dieser 
Beschäftigten werden regelmäßig 
Inhouse-Schulungen angeboten, die 
coronabedingt von April auf Sep-
tember verschoben wurden. Inhalte 
der Schulung mit dem Referenten 
Christopher Rein waren die Themen-
bereiche „Bundesteilhabegesetz“ 
und „Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung“. 

„Entwicklungsprozesse der So-
zialreform aufgrund gesetzlicher 
Änderungen für diese beiden The-
menkomplexe werfen in der Aus-
führung viele Fragen auf, die bei 
Inhouse-Schulungen gründlich be-
trachtet und mit dem Referenten 
erörtert werden“, so die Leiterin 
der Sozialverwaltung Angela Traut-
mann-Janovsky. Die Resonanz der 
insgesamt 70 Schulungsteilneh-
merinnen und -teilnehmer war wie 
auch in den vorherigen Schulungen 
äußerst positiv.

Schwere Zeiten für Menschen  
mit Behinderung

Im Rahmen der Haushaltsverabschie-
dung gab die Behindertenbeauftrag-
te des Bezirks, Christina Flauder, 
dem Gremium ihren jährlichen Re-
chenschaftsbericht. In der Pande-
mie hätten gerade Angehörige mit 
behinderten Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen, aber auch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den Einrichtungen, die Pflegerinnen 
und Pfleger der ambulanten Dienste 
und der Heime sehr schwere Zeiten. 
Es fehlten die Tagesstruktur, das so-
ziale Gefüge in den Einrichtungen, 
die Normalität. 

Die Behindertenbeauftragte be-
tonte, dass sie den vielen Hilfesu-
chenden zeitnah Auskunft geben 
könne. „Für die Menschen mit Be-
hinderung möchte ich Bindeglied, 
Vermittlerin und Brückenbauerin zu 
unserer Bezirksverwaltung sein. Es ist 

Mit viel Herzblut kümmert sich die Behindertenbeauftragte Christina Flauder um die 

Belange der Menschen mit Behinderung. (Foto: Christian Porsch)
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mir wichtig, dass die, die sich an mich 
wenden, das Gefühl haben, ernst ge-
nommen zu werden. Denn hinter je-
dem Fall steht ein Mensch mit seiner 
Erkrankung, seinen Gefühlen, Ver-
unsicherungen, manchmal auch mit 
seiner Wut und Unverständnis. Dafür 
muss Raum und Zeit sein, denn Inklu-
sion ist nicht nur ein Wort, sondern 
eine Herzensaufgabe.“

Sozialhilfe für Senioren – neue 
Infobroschüre zur Hilfe zur Pflege 

„Wenn ein älterer Mensch Pflege 
benötigt, stellen sich plötzlich viele 
rechtliche und finanzielle Fragen. 
Wir möchten, dass die Menschen 
sich in dieser Situation gut informie-
ren können“, stellte Bezirkstagsprä-
sident Henry Schramm die Neuaufla-
ge einer Broschüre zur Sozialhilfe für 
Senioren vor. Die Broschüre richtet 
sich an betroffene Senioren, aber 
auch an Angehörige, Betreuer und 
andere interessierte Personen.

Auf insgesamt 32 Seiten wird 
Grundlegendes zur Gewährung von 
Sozialhilfe erläutert. Voraussetzun-

gen für die Gewährung von Sozi-
alhilfe sind ein nicht ausreichendes 
Einkommen und ein nicht ausrei-
chendes Vermögen sowie die per-
sönlichen Gegebenheiten. Zudem 
dürfen keine Ansprüche auf Hilfen 
von anderen Trägern vorliegen.

Die Informationsbroschüre er-
klärt, wie und wo ein Antrag auf 
Hilfe zur Pflege beim Bezirk Ober-
franken gestellt werden kann: Wel-
che Unterlagen werden benötigt 
und wie und wo erreiche ich meine 
Ansprechpartner? Da Leistungen der 
Hilfe zur Pflege meist ergänzend zu 
den Leistungen der Pflegekassen er-
bracht werden, werden diese in der 
Broschüre in einem eigenen Kapitel 
ausführlich dargelegt. 

Ein großer Teil der Publikation 
beschäftigt sich schließlich mit der 
Prüfung der Ansprüche auf die Hilfe 
zur Pflege durch die Sozialverwal-
tung des Bezirks Oberfranken. Hier 
werden zum Beispiel Fragen zum 
Einsatz von Einkommen und Ver-
mögen geklärt. Zudem geht es um 
die Frage, wer möglicherweise zum 
Unterhalt des Pflegebedürftigen bei-
tragen kann. 

Die neu aufgelegte Broschüre „Sozialhilfe für Senioren“ informiert unter anderem darüber, wann und wie die Hilfe zur Pflege 

beantragt werden kann. (Foto: Sophie Zeuß)

Link zur Sozialhilfebroschüre

Die Broschüre gibt einen umfas-
senden Überblick über die geltenden 
Rechtsnormen. Dennoch weist auch 
Bezirkstagspräsident Henry Schramm 
darauf hin, dass jeder Fall von den 
Fachleuten individuell betrachtet 
wird: „Wir bieten passgenaue Be-
ratung im Einzelfall an, denn keine 
Situation gleicht der anderen. Dafür 
können sich die Betroffenen und 
ihre Angehörigen vertrauensvoll an 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Sozialverwaltung in Bayreuth 
oder der Servicestelle in Bamberg 
wenden.“ 

Die Broschüre „Sozialhilfe für  
Senioren“ kann kostenfrei bestellt 
werden: www.bezirk-oberfranken.
de/sozialhilfe-fuer-senioren

SOZIALES
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Winterzauberzug  

fährt auf den ersten Platz

„So schön ist Oberfranken“ – unter diesem Motto startete der 

Bezirk Oberfranken einen Fotowettbewerb. Die Resonanz war 

überwältigend: Rund 1 300 Bilder von über 300 Fotografinnen 

und Fotografen sind eingegangen. Der Hauptpreis ging an  

Manfred Hirschmann aus Bad Berneck.
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Auch wenn der Tag der Fran-
ken wie viele andere kulturelle 

Veranstaltungen wegen der Coro-
na-Pandemie nicht stattfinden konn-
te, soll Franken und ganz besonders 
Oberfranken weiter im Blick bleiben – 
das war der Ausgangspunkt für ei-
nen Fotowettbewerb, den der Bezirk 
Oberfranken im Juli ins Leben rief.  

„Oberfranken ist ein landschaft-
lich besonders reizvoller Bezirk. Wir 
haben gebirgige Regionen ebenso 
wie Seen, Flusslandschaften und 
Auen. Unser historisches Erbe ist be-
merkenswert: Schlösser, Burgen, ur-
alte Gehöfte, historische Städte und 
Dörfer.“ Aber auch die kulinarische 
Vielfalt in Oberfranken sei bemer-

kenswert, sagt Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm. „Aus diesen und 
vielen anderen Gründen leben die 
Menschen gerne hier und fühlen sich 
wohl. Bei uns gibt es versteckte Win-
kel und weit über die Region hinaus 
bekannte Orte. All das, wünschen 
wir uns, soll dieser Fotowettbe-
werb aufgreifen. Die Bilder, die uns  

Das Siegerbild „Winterzauberzug an der Schiefen Ebene bei Himmelkron“ überzeugte die Jury. 

(Foto: Manfred Hirschmann)

FOTOWETTBEWERB
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hoffentlich in großer Zahl zugesen-
det werden, sollen dazu beitragen, 
unser Oberfranken bei uns zu Hau-
se; aber auch über die Grenzen des 
Bezirks hinaus von seinen besten Sei-
ten zu zeigen. Ich rufe alle, die ger-
ne fotografieren, auf, mitzumachen 
und damit für unser schönes Ober-
franken zu werben“, lud der Bezirks-
tagspräsident zur Teilnahme ein.

Nach neun Wochen und über 
1 300 Einsendungen kürte eine ei-
gens einberufene Jury zwölf Sieger.

„Uns erreichte eine breite 
Mischung an typischen Sehens-
würdigkeiten und unbekannten 
oberfränkischen Winkeln. Alle ein-
gesendeten Bilder haben bewiesen, 
wie abwechslungsreich und schön 
unsere Region ist“, zeigte sich der 
Bezirkstagspräsident von der Reso-
nanz beeindruckt. 

Die Jury setzte sich aus dem  
Direktor der Bezirksverwaltung Peter 
Meyer, dem weiteren Bezirkstags-
vizepräsidenten Dr. Stefan Specht, 
den Bezirksräten Holger Grießham-
mer und Mathias Söllner, dem Leiter 
des Präsidialbüros Florian Bergmann 
und der Mitarbeiterin der Öffentlich-
keitsarbeit Sophie Zeuß zusammen.

Die Gewinnerbilder zeigen his-
torische Bauten wie die Altenburg 
Bamberg, das Wasserschloss Mitwitz 
oder das Opernhaus Bayreuth und 
idyllische Naturmotive wie das Wal-
berla, den Weißenstädter See oder 
den Ochsenkopf. 

Die zwölf Fotografien wurden 
auf den Social-Media-Kanälen des 
Bezirks Oberfranken veröffentlicht 
(Instagram: @bezirkoberfranken,  
Facebook: @bezirkofr).

Ausdrucksstarke Fotografien aus 
allen Ecken Oberfrankens

Auf den ersten Platz kam Manfred 
Hirschmann aus Bad Berneck. Er be-
kam für sein beeindruckendes Bild 
„Winterzauberzug an der Schiefen 
Ebene bei Himmelkron“ 1.000 Euro. 
„Unser Siegerbild sticht durch die 
selektive rote Farbe des Zuges auf 
der schwarz-weißen Winterland-
schaft heraus. Das Foto, das im per-
fekten Moment geschossen wurde, 
bleibt im Kopf des Betrachters“, 
erklärte Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm.

Die Bezirksräte (links vorne nach hinten) Holger Grießhammer, Dr. Stefan Specht, Mathias Söllner sowie (rechts vorne nach hinten) 

der Leiter des Präsidialbüros Florian Bergmann, die Mitarbeiterin der Öffentlichkeitsarbeit Sophie Zeuß, der Direktor der Bezirksver-

waltung Peter Meyer und der Bezirkstagspräsident Henry Schramm waren beeindruckt von den Einsendungen.  

(Foto: Nicole Fleischer)

Facebook: Gewinnerfotos
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Elf weitere Gewinner ohne einzelne 
Platzierungen erhielten je 100 Euro 

	Q Stephan Diem,  
Altenburg Bamberg; 

	Q Annette Köhler,  
Veste Coburg; 

	Q Matthias Müller, Sonnenunter-
gang über Bad Staffelstein; 

	Q Egid Orth, Luftaufnahme von der 
Allee bei See; 

	Q Felix Pfeufer, Blick auf das  
Walberla vom Rodenstein; 

	Q Klaus Rössner, Deutsches Dampf-
lokomotiv Museum Neuenmarkt; 

	Q Ramona Schirner,  
Opernhaus Bayreuth; 

	Q Jürgen Stauch,  
Wasserschloss Mitwitz; 

	Q Michael Strotzer,  
Ochsenkopf; 

	Q Stephan Weiss,  
Altstadt Hof; 

	Q Corina Willershausen,  
Weißenstädter See

Die Geldpreise hat der Sparkassen-
bezirksvorstand Oberfranken mit 
dem Kulmbacher Landrat Klaus  
Peter Söllner an der Spitze dem  
Bezirk zur Verfügung gestellt. 

Der Bezirk Oberfranken wird die 
Aufnahmen für seine Außendarstel-
lung in verschiedenen Medien ein-
setzen und veröffentlichen, so dass 
die Schönheit Oberfrankens in der 
Region, aber auch über die Grenzen 
hinaus, gezeigt wird.

(Foto: Klaus Rössner)

(Foto: Corina Willershausen)

(Foto: Matthias Müller)

(Foto: Annette Köhler)

(Foto: Egid Orth)

(Foto: Michael Strotzer)

(Foto: Stephan Diem)

(Foto: Felix Pfeufer)

(Foto: Stephan Weiss)

(Foto: Ramona Schirner) (Foto: Jürgen Stauch)

FOTOWETTBEWERB
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Die Corona-Krise veränderte den Alltag der Kinder und Jugendlichen, der Eltern sowie aller Beteiligten in der Markgrafenschule. 

(Foto: Tom Wang / stock.adobe.com) 
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Schwierige Zeiten für  

das Förderzentrum  

Markgrafenschule

Die Corona-Pandemie stellte das Förderzentrum Sprache in  

Bayreuth vor große Herausforderungen. Die Schülerinnen und 

Schüler auf Distanz und mit wechselnden Vorgaben zu  

unterrichten und zu betreuen, erforderte einen großen Aufwand.

Normalerweise schallt fröhliches 
Kinderlachen über das Gelände 

der Markgrafenschule und durch 
die Räume der Außenstellen der 
Schulvorbereitenden Einrichtungen 
in Pegnitz und Waischenfeld. Die im 
zurückliegenden Jahr durchschnitt-
lich 130 Schülerinnen und Schüler 
und rund 70 Kinder der Schulvor-
bereitenden Einrichtungen strömen 
in die wohlverdienten Schulpausen, 
während überwiegend zeitversetzt 
die Heilpädagogische Tagesstätte 
ihre durchschnittlich 95 Kinder und 
Jugendlichen den Außenraum für 

Bewegungsspiele im Freien nutzt. 
Voller Eroberungsdrang klettern die 
Kinder auf das große Piratenschiff 
oder toben sich nach erledigten 
Hausaufgaben etwas aus, bevor die 
spezifischen und individuellen För-
derangebote starten. 

Doch am 16. März trat schlagar-
tig gespenstische Ruhe ein. Mit der 
Allgemeinverfügung des Bayerischen 
Staatsministeriums für Gesundheit 
und Pflege vom 13.  März war der 
Lockdown für alle Schülerinnen und 
Schüler sowie für die Betreuten in 
den Förderangeboten Schulvorberei-

MARKGRAFENSCHULE



20  

tende Einrichtung, Heilpädagogische 
Tagesstätte und Offene Ganztags-
schule angeordnet worden. Ledig-
lich die Vorhaltung einer restriktiven 
Notbetreuung war vorgesehen.

Fieberhaft waren anschließend 
die beiden Schulleiterinnen Anita 
Strohhacker und Elke Winckhler zu-
sammen mit der Lehrerschaft damit 
beschäftigt, die Schülerinnen und 
Schüler qualifiziert mit Unterrichts-
materialien und Hausaufgaben zu 
versorgen, um die Vorgaben des 
Lehrplans wenigstens annähernd 
zu erfüllen. Sämtliche Kommuni-
kationskanäle in analoger und di-
gitaler Form wurden genutzt. Die 
bereits begonnene Realisierung der 
Fördermittel des Freistaats Bayern 
im Rahmen des Digitalpakts Schu-
le 2019 – 2024 wurde parallel dazu 
weiter vorangetrieben.

Homeschooling belastete  
viele Familien 

Auch die Heilpädagogische Tages-
stätte unterstützte intensiv in engem 
Elternkontakt ihre Klientel regel-

mäßig bei der Hausaufgabenerle-
digung. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter versorgten die Kinder 
und Jugendlichen mit geeigneten 
Fördermaterialien, um in den zum 
Teil mühsam erreichten Förderzielen 
möglichst Rückschritte abzumildern 
und leisteten an der einen oder an-
deren Stelle auch „psychologische“ 
Unterstützung für besonders stra-
pazierte Familien. An vielen Stellen 
wurde überdeutlich, dass trotz all-
gemein großem Eltern-Engagements 
die häusliche Situation nicht nur im 
Hinblick auf die Bewältigung der 
schulischen und förderspezifischen 
Aufgaben mehr als schwierig war. 
Dies spiegelte sich insbesondere in 
der Inanspruchnahme der Notbe-
treuung wider.

„Durch die Beschäftigung des 
Gruppen- und Hauswirtschafts-
personals der Heilpädagogischen 
Tagesstätte in fremden Tätigkeits-
feldern – jedoch auf dem Gelände 
der Heilpädagogischen Tagesstät-
te – konnte eine Kurzarbeit für das 
Bezirkspersonal vermieden werden“, 
berichtet Verwaltungsleiterin Corne-
lia Gumbert. Es zeichnete sich ab, 

Das jährliche Sommerfest der Markgrafenschule wie hier im Jahr 2019 konnte 2020 aufgrund der Corona-Krise leider nicht  

stattfinden. (Foto: Monika Hopf)
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Verwaltungsleiterin Cornelia Gumbert (l.) 

hieß die neue Erziehungsleitung Annika 

Höss herzlich willkommen.  

(Foto: Florian Bergmann)

dass eine gestaffelte Wiederzulas-
sung der Schuljahrgänge und daran 
gekoppelt auch der Tagesstättenbe-
treuung bald angegangen werden 
sollte und somit das entsprechende 
Erziehungs- und Versorgungsperso-
nal bereitstehen musste.

Wechselnde Vorgaben für  
Betreuung und Beschulung

Mit weiteren Allgemeinverfügun-
gen des Staatsministeriums für Ge-
sundheit und Pflege wurde dann 
ab 11. Mai für die ersten Schuljahr-
gänge das Betretungsverbot sukzes-
siv aufgehoben. Mit dem Ende der 
Pfingstferien konnten alle Schüle-
rinnen und Schüler – aufgeteilt in 
Gruppen und alternierend – sowohl 
den Präsenzunterricht als auch die 
Heilpädagogische Tagesstätte besu-
chen.

Dies stellte in der Markgrafen-
schule und in der Heilpädagogischen 
Tagesstätte alle mit der äußerst auf-
wändigen Verwaltung und Organi-
sation der getrennt nebeneinander 
bestehenden Regel- und Notbetreu-
ungsgruppen, mit der Organisation 
der Schülerbeförderung und vielen 
weiteren Aufgaben betrauten Perso-
nen vor große Herausforderungen. 
In einem sportlichen Zeitrahmen 
waren Hygiene- und Sicherheitskon-
zepte zu erstellen und Schutzaus-
rüstungen (wie Plexiglasstellwände, 
Desinfektionsmittel und Masken) zu 
beschaffen. 

Verschärft wurden diese Anfor-
derungen dadurch, dass die jewei-
ligen Vorgaben aus drei verschie-
denen Ministerien gespeist wurden 
und viele divergierende, zeitverzö-
gerte, unscharfe und zum Teil auch 
fehlende Ansagen zu kompensieren 
waren.

Ab September war im neuen 
Schuljahr erfreulicherweise zunächst 
ein Regelbetrieb möglich. Im Herbst 

hatte das Infektionsgeschehen je-
doch wieder zugenommen, so dass 
ab 27. Oktober erneut eine Auftei-
lung der Schul- und Vorschulklassen 
vorgenommen und alternierender 
Unterricht erteilt werden musste. 
Dieses wurde durch das Bayer. Kul-
tusministerium kurzfristig für die Zeit 
ab 9. Dezember revidiert mit der 
Folge, dass doch wieder Präsenz- 
unterricht für alle Jahrgangsstufen 
einschließlich der Schulvorbereiten-
den Einrichtungen erteilt werden 
sollte. In einem nächsten Schritt wa-
ren durch die Staatsregierung vorge-
zogene Weihnachtsferien bereits ab 
21. Dezember angeordnet worden, 
um kurze Zeit später den Präsenz- 
unterricht auch noch für die Zeit ab 
16. Dezember einzustellen. Auch für 
diese angeordneten Maßnahmen 
galt es in allerkürzester Zeit Notbe-
treuungen im Schul-, Tagesstätten-
betrieb sowie in den Schulvorberei-
tenden Einrichtungen und Offenen 
Ganztagesschulen zu arrangieren.

Tröstlich – und das ist auch der 
Verdienst aller am Funktionieren 
des Förderzentrums Beteiligten – ist, 
dass im Verlauf des Jahres 2020 ein 
einziger Infektionsfall in der Einrich-
tung aufgetreten ist. 

Die Heilpädagogische Tagesstät-
te trauert um die völlig unerwartet 
verstorbene Küchenleiterin Elisabeth 
Hetz. 

Wegen der Pandemie waren Be-
schäftigungsverbote und -einschrän-
kungen für die Risiko-Beschäftigten 
der Markgrafenschule zu kompen-
sieren. In Zeiten des Fachkräfteman-
gels war und ist es eine zusätzliche 
Herausforderung, neues Personal zu 
rekrutieren.

Erfreulicherweise konnte die 
Stelle der Erziehungsleitung für den 
Bereich Schule nachbesetzt und 
die kommissarische Gesamtleiterin  
Hildegund Pflaum insoweit entlastet 
werden: Seit 1. Juli verstärkt Annika 
Höss das Team der Tagesstätte. 

MARKGRAFENSCHULE
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Im Zeitraffer bauen  

und im Hintergrund planen
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Noch zu Beginn des Jahres standen bei den Gesundheitseinrich-

tungen des Bezirks Oberfranken (GeBO) alle Zeichen auf Feiern. 

Das 150-jährige Jubiläum des Bezirkskrankenhauses Bayreuth 

wurde dann pandemiebedingt abgesagt. Dafür liefen die  

Arbeiten im Hintergrund auf Hochtouren.

In den nächsten Jahren werden bei den Gesundheitseinrichtungen des Bezirks Oberfranken viele Baumaßnahmen realisiert.  

(Foto: Nicole Fleischer)

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Vor 150 Jahren wurde auf dem 
Gelände des heutigen Bezirks-

krankenhauses die Kreisirrenanstalt 
Bayreuth mit 250 Betten eröffnet. 
Das sollte groß gefeiert werden. Mit 
Festakt, Tag der offenen Tür, vielen 
Mitmachaktionen, Ausstellungen.
Dann kam Corona.

Die Wochen und Monate seit 
dem Ausbruch der Pandemie stell-
ten gerade das Gesundheitswesen 
auf eine harte Probe. Und auch in 
den Bezirkskliniken wurde der Alltag 
umgekrempelt. In Erwartung eines 
Notstands wurden nicht zwingend 
notwendige Behandlungen verscho-
ben, man bereitete sich auf Isolati-
onen vor und darauf, an Covid-19 
Erkrankte auch in den Kliniken der 
GeBO behandeln zu müssen. Erst 
als klar war, dass Psychiatrische  
Kliniken nicht zur Behandlung von 
Covid-19-Patientinnen und -Patien-
ten herangezogen werden, normali-
sierte sich der Alltag in der GeBO in 
kleinen Schritten. Denn Regelungen, 
wie beispielsweise Besuchsverbo-
te oder das Tragen von Mund-Na-
sen-Bedeckungen auf Stationen 
machten jeden Tag deutlich, dass 
dieses Jahr kein Jahr war wie jedes 
andere. 

Das Jubiläum des Bezirkskran-
kenhauses Bayreuth wurde dann im 
Kleinen gefeiert, voller Stolz auf die 
Klinik, die es schon so lange gibt, um 
Menschen zu helfen. 

Während alles, was die Öffent-
lichkeit betraf, auf Eis gelegt wurde, 
war man intern mit vielen Projekten 
befasst. 

Zahlreiche Bauprojekte  
in Kutzenberg und Bayreuth

Insgesamt rund eine halbe Milliarde 
Euro investiert der Bezirk in seine 
Kliniken. „Auch wenn es noch nicht 
sichtbar ist, für zahlreiche Verände-
rungen der Kliniken wird gerade in-
tensiv hinter den Kulissen gearbeitet. 
Es gilt, Verträge auszuhandeln, Aus-
schreibungen zu gestalten, Bauge-
nehmigungen zu beantragen. Denn 
in den nächsten Jahren wird bei der 
GeBO noch viel gebaut“, blickt Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm 
auf die vielen, teils sehr umfangrei-
chen künftigen Projekte.

In Kutzenberg entstehen eine 
neue Klinik und ein neues Wohn- 
und Pflegeheim, außerdem hat das 
Bezirksklinikum Obermain im Auf-

(V. l.) Vorstand der GeBO Katja Bittner, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Chefarzt Dr. Uwe-Jens Gerhard und Leitender Ärzt-

licher Direktor Prof. Dr. Thomas Kallert eröffneten das Interimsgebäude der Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie. 

(Foto: Florian Bergmann)
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trag der Bundesregierung die Be-
handlung für uneinsichtige an TBC 
Erkrankte übernommen – auch da-
für werden neue Gebäude benötigt.

Mehr Komfort gibt es an der 
Fachklinik für Erkrankungen der 
Atmungsorgane, Allergologie, Um-
weltmedizin und Schlafmedizin 
am Bezirksklinikum Obermain: Die 
IMC-Station (Intensivüberwachungs-
pflege) und die Endoskopie der Kli-
nik wurden grundlegend moderni-
siert. Mit Eigenmitteln der GeBO in 
Höhe von 800.000 Euro passte man 
diese Bereiche den wachsenden An-
forderungen an. 

Kinder- und Jugendpsychiatrie  
platzte aus allen Nähten

Gerade in Bayreuth konnte regel-
recht in einem Zeitraffer beobachtet 
werden, wie neue Gebäude entstan-
den. Hier steht nach einer Rekord-
bauzeit von nur sechs Monaten ein 
Interimsbau der Kinder- und Jugend-
psychiatrie und -psychotherapie. 
„Wir leisten mit dem Neubau der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und 

-psychotherapie einen wichtigen Bei-
trag für die bedarfsgerechte Versor-
gung psychisch kranker Kinder und 
Jugendlicher in Oberfranken. Wir 
warten nicht bis zur großen Lösung, 
sondern wir sorgen dafür, dass zeit-
nah geholfen werden kann“, so Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm. 
Übergangsweise – bis zum Bau der 
neuen Kinder- und Jugendpsychia- 
trie und -psychotherapie-Klinik – 
werden in diesem Modulbau (Kos-
ten: 3,1 Millionen Euro) zwei Ju-
gendpsychotherapiestationen und 
Teile der Klinikschule Oberfranken 
untergebracht. 

Für die Patienten der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und -psychothe-
rapie stellt dieser Interimsbau eine 
wesentliche Verbesserung ihrer Si-
tuation dar, sagt GeBO-Vorstand 
Katja Bittner. Im Modulbau werden 
zwei Jugendtherapiestationen mit 
je zwölf Betten untergebracht. Bei 
den Patienten handelt es sich um 
Jugendliche im Alter von zwölf bis 
17 Jahren, die zum Beispiel unter 
Essstörungen, Depressionen, Schul-
angst, Trennungsangst oder Störung 
des Sozialverhaltens leiden.

Per Kran wurden die Module für den Interimsbau der Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie am Bezirkskrankenhaus 

Bayreuth eingeflogen. (Foto: Alicia Nielsen)

Ebenso wird durch den Modul-
bau die Klinikschule Oberfranken 
räumlich erweitert, um auch hier der 
steigenden Patientenzahl gerecht zu 
werden.

Auch medizinisch richtete sich die 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie in diesem Jahr neu 
aus: Eine Suchtstation für Jugendli-
che mit Abhängigkeitserkrankungen 
wurde am 5. Oktober in Betrieb ge-
nommen. Die Station verfügt über 
sechs Behandlungsplätze und rich-
tet sich an Jugendliche ab etwa 15 
Jahren, die ein Suchtproblem haben. 
Behandelt werden stoffgebundene 
Süchte, in erster Linie Drogensüchte. 
Gerade im Bereich von Suchterkran-
kungen sei es wichtig, Patienten mit 
einem ähnlichen Krankheitsbild ge-
meinsam zu behandeln und so ein 
therapeutisches Milieu schaffen zu 
können, das genau auf Suchtkranke 
zugeschnitten ist, erklärt Oberarzt 
Dr. Dietmar Eglinsky. Er leitet die 
neue Station. Sieben bis zehn Wo-
chen – je nach Krankheitsbild und 
auch je nach Suchtstoff – wird die 
Behandlung suchtkranker Jugendli-
cher auf der neuen Station dauern. 

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Ziel ist, die suchtkranken jungen 
Menschen anschließend in eine 
Langzeittherapie zu bringen. Diese 
Perspektivplanung ist wichtiger Be-
standteil der Therapie.

In Bayreuth entsteht eine neue 
Heilpädagogische Station. Dort 
werden geistig behinderte Patien-
ten mit psychischen Erkrankungen 
behandelt. Diese kommen nahezu 
ausschließlich aus Behindertenein-
richtungen. Bei auftretenden Krisen 
werden die Patienten von den jewei-
ligen Einrichtungen nach Bayreuth 
verlegt, auf der Station behandelt 
und medikamentös neu eingestellt. 
Von mehreren Wochen bis zu einem 
halben Jahr dauern die Aufenthalte 
an. Die H-Station des Bezirkskran-
kenhauses Bayreuth ist damit ein 
wichtiger Partner der Behinderten-
einrichtungen Oberfrankens.

Neue Klinikgebäude sollen auch 
für die Klinik für Forensische Psychia-
trie in Bayreuth errichtet werden. Für 
diesen dann fünften Bauabschnitt 
muss das Backsteingebäude abgeris-
sen werden. 

Neues Appartementhaus  
für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Bereits zu Beginn des Jahres 2020 
konnte das neue Appartementhaus 
in Bayreuth fertig gestellt werden. 
Rund fünf Millionen Euro wurden in 
den Bau an der Cottenbacher Stra-
ße investiert, um den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern der GeBO 
günstigen und zentral gelegenen 
Wohnraum zur Verfügung stellen zu 
können. Das Appartementhaus soll 
den Schülern der Berufsfachschule 
für Pflege zur Verfügung stehen, an-
gehenden Ärzten in der Famulatur 
sowie Angestellten, die neu anfan-
gen und in Bayreuth einen ersten 
Anlaufpunkt brauchen. „Die GeBO 
investiert in die Zukunft  – hier spe-
ziell in ihre Beschäftigten. Schließlich 
sind sie unser Kapital. Attraktiver 
Wohnraum macht uns auch als Ar-
beitgeber noch ein Stück weit at-
traktiver. Das ist gerade mit Blick auf 
den Fachkräftemangel wichtig“, so 
GeBO-Vorstand Katja Bittner.

(V. l.) Bezirksrat Holger Grießhammer, Vorstand der GeBO Katja Bittner, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Oberbürger- 

meisterin der Stadt Bayreuth Brigitte Merk-Erbe, Bezirksrätin Dr. Beate Kuhn, Bezirksrat Dr. Stefan Specht und Leitender Ärztlicher 

Direktor Prof. Dr. Thomas Kallert bei der Einweihung des Appartementhauses. (Foto: Ulrike Sommerer)
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Anlässlich des 150-jährigen Jubiläums des Bezirkskrankenhauses Bayreuth verteilte eine Schwester im historischen Kostüm  

Geburtstagskuchen. (Foto: Sandra Zimmermann)

Veränderungen gab es auch in 
Rehau: Hier wurde die Zahl der Plät-
ze in der Tagesklinik um zehn er-
höht, die Psychiatrische Institutsam-
bulanz bezog neue Räume. In den 
kommenden Jahren soll zudem mit 
dem Bau zweier Bettenhäuser für 
die Bezirksklinik begonnen werden, 
die zwei bestehende Bettenhäuser 
aus den 1950er Jahren ersetzen. Pro 
Jahr werden in der Bezirksklinik im 
Landkreis Hof rund 5 300 Menschen 
stationär, teilstationär und ambu-
lant behandelt. Die Klinik ist derzeit 
mit 142 stationären Betten sowie 
zehn teilstationären Plätzen in der  
Tagesklinik ausgestattet.

Kooperation für Ausbildung  
in Pflegeberufen und neue  
Gedenkstätte

Auf neue Füße gestellt wurde die 
Ausbildung in den Pflegeberufen. 
Seit diesem Jahr wird generalistisch 
ausgebildet. Die Berufsfachschule 

für Pflegeberufe am Bezirkskran-
kenhaus Bayreuth ging dafür eine 
Kooperation mit drei weiteren  
Bayreuther Pflegeschulen ein, eine 
neue Arbeitsgemeinschaft wurde 
gegründet.

Am Bezirksklinikum Obermain ist 
ein geschichtsträchtiges Projekt in 
Vorbereitung: Im nächsten Jahr soll 
hier eine zentrale Gedenkstätte an 
die Patienten erinnern, die in der Zeit 
des Nationalsozialismus Opfer der 
sogenannten T4-Aktion wurden. 

Im Jahr 2020 wurden sämtliche 
öffentlichkeitswirksame Veranstal-
tungen und Messen abgesagt. Le-
diglich am Bezirksklinikum Obermain 
gab es zu Beginn des Jahres, vor der 
Pandemie, noch einen Ansturm von 
Interessierten. Zum Kutzenberger 
Gesundheitsforum mit dem Thema 
Rheuma kamen so viele Zuhörer, 
dass Dr. med. Dirk Günthel seinen 
Vortrag zweimal halten musste.

YouTube: Playlist Gesundheit

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Neue Wege in der  

Kultur- und Heimatpflege
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Kreativität war an vielen Stellen gefragt, um 2020 ab Mitte  

März kulturelle Angebote durchzuführen. Die Kultur- und  

Heimatpflege machte mit neuen und alternativen Veranstaltun-

gen und Aktionen aus der Not eine Tugend. Sie stießen in der 

Internationalen Musikbegegnungsstätte Haus Marteau und der 

KulturServiceStelle auf sehr gute Resonanz.

Die Soloeinspielungen von rund 70 begabten Musikerinnen und Musikern vereinten sich zu einem Gesamtkunstwerk.

(Foto: Nicole Fleischer)

KULTUR
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Gleich zu Beginn der Pandemie 
traf es das Jugendsymphonieor-

chester Oberfranken, das normaler-
weise in der Karwoche zusammen-
kommt. Die Arbeitsphase wurde 
coronabedingt abgesagt, doch Diri-
gent Till Fabian Weser initiierte mit 
einem Musikvideo auf YouTube ein 
Alternativprojekt für die jungen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. Als 
Musikstück wählte er „In der Halle 
des Bergkönigs“ aus der Schau-
spielmusik „Peer Gynt“ von Edvard 
Grieg. Die Orchestermitglieder spiel-
ten zu Hause ihre Stimme mit Bild 
und Ton ein. Nicole Fleischer und 
Sebastian Schubert schnitten die 
Einspielungen und schufen ein pro-
fessionelles Musikvideo.

Der Internationale Violinwettbe-
werb Henri Marteau, geplant vom 
26. April bis zum 9. Mai 2020, konn-
te leider ebenfalls nicht durchge-
führt werden. Für den Wettbewerb 
im dreijährigen Turnus gibt es kei-
nen Ersatztermin, der nächste Violin-
wettbewerb in Lichtenberg wird erst 
im April / Mai 2023 stattfinden.

Der am 16. März ausgerufene 
Katastrophenfall verzögerte auch die 

Wiederaufnahme des Kursbetriebs in 
Haus Marteau, der wegen der Bau-
arbeiten nach Bad Steben ausgela-
gert war. Dort fanden bis März 2020 
acht Kurse statt. Unter den strengen 
Vorgaben eines Hygienekonzepts 
konnte im Juli der Kursbetrieb wie-
der in Haus Marteau aufgenommen 
werden. Ende August startete das 
Kursjahr 2020 / 21; die Meisterkurse 
wurden auf zehn aktive Teilnehmen-
de begrenzt. In Haus Marteau wur-
den dann bis Ende November acht 
Meisterkurse abgehalten, davon die 
ersten sechs bis zum November mit 
öffentlichen Abschlusskonzerten. Im 
Dezember erzwang die Infektions-
lage eine erneute Schließung des 
Hauses.

Von 38 geplanten Meisterkursen 
konnten immerhin 17 mit insgesamt 
168 Musikerinnen und Musikern 
durchgeführt werden. Ohne Pan-
demie wäre es wohl das bisher er-
folgreichste Kursjahr geworden: Für 
die abgesagten Kurse waren bis zum 
16. März bereits 217 Interessierte 
registriert. Die Dozentinnen und Do-
zenten und die Nachwuchstalente 
zeigten sich sehr dankbar, dass der 

Auch im Rohbau wirken die Granitspitzen sehr eindrucksvoll. (Foto: Frank Wunderatsch)

Lichtenbergs Bürgermeister Kristan von 

Waldenfels stattete Bezirkstagspräsident 

Henry Schramm einen Antrittsbesuch 

ab. (Foto: Nicole Fleischer)
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Bezirk Oberfranken dieses wichtige, 
das Hochschulstudium ergänzende 
Unterrichtsangebot trotz der schwie-
rigen Umstände aufrechterhalten 
konnte. Lichtenbergs Bürgermeister 
Kristan von Waldenfels überzeug-
te sich mehrmals vor Ort von den 
Baufortschritten. Einhellige Begeis-
terung löste die Neugestaltung des 
Gartengeschosses von Haus Marte-
au aus. Der kurz vor Vollendung ste-
hende neue Unterrichts- und Kon-
zertsaal stieß auf reges öffentliches 
Interesse. 

Haus Marteau und R.I.O.!  
auf Tournee 

Fünf Auswärtskonzerte präsentier-
ten mit der Reihe „Haus Marteau auf 
Reisen“ die Arbeit der Meisterkur-
se in Mistelbach, Hof, Sonneberg, 
Forchheim und Kulmbach. Mit einem 
ganz besonderen Konzert anstelle 
seines abgesagten Meisterkurses für 
Orgel erinnerte Prof. Edgar Krapp in 
St. Moriz in Coburg an Henri Marte-
au und seine Künstlerfreunde.

Die R.I.O.!-Clubtour 2020 bestrit-
ten Pantsdown aus Coburg, Bau-
schaum aus Hof, I Saw Medusa aus 
Bamberg und Worb aus Bayreuth 
bei ihren gemeinsamen Auftritten 
in Coburg, Bayreuth, Bamberg, Lich-
tenfels und Hof. Pantsdown erspielte 
sich beim R.I.O.!-Finale im Rahmen 
des Your Stage Festivals in Hof am 
29. Februar mit ihrem progressiven 
Alternative-Rock den Titel „Ober-
frankens Band des Jahres“. 

Im Herbst stellte Bezirksheimat-
pfleger Prof. Dr. Günter Dippold 
seine „Kleine Geschichte Oberfran-
kens“ vor, die das reiche historische 
Erbe der Region kompakt darstellt.

Das abgesagte 33. Oberfränki-
sche Volksmusikfest in Bad Rodach 
ist nun für den 19. September 2021 
geplant.

Museumsheilkräutergarten  
für Schulprojekte

Für die KulturServiceStelle Oberfran-
ken war 2020 ein ereignisreiches 
Jahr. Der Garten des Museums für 
bäuerliche Arbeitsgeräte wurde im 
Rahmen des LEADER-Projekts „Lern-
werkstatt Museum und Schule“ als 
Heilkräutergarten neu konzipiert 
und gestaltet. Der Grundriss orien-
tiert sich an der Äskulapnatter, die 
symbolhaft für Medizin und Heilkun-
de steht. In zahlreichen museumspä-
dagogischen Programmen können 
hier Themen wie Gesundheit und 
Umweltverhalten aufgegriffen wer-
den. Als Projekttage sind diese The-
men unter „Alltagskompetenzen 
und Lebensökonomie“ im bayeri-
schen Lehrplan verankert.

Das P-Seminar Biologie „Mu-
seumsHeilkräuterGarten“ des Bay-
reuther Gymnasiums Christian-Er-
nestinum plante die Beschilderung 
der Anlage. Nach Abschluss ihrer 
Arbeit stellten die Schüler zusam-
men mit Biologielehrer Markus Lenk 
ihr Projekt in einem Beitrag von TV 
Oberfranken vor, der Bayerische 
Rundfunk berichtete in seinem Hei-
matmagazin „Wir in Bayern“ über 
den Heilkräutergarten.

Das Museum für bäuerliche Ar-
beitsgeräte bot erstmalig ein um-
fangreiches und kostenfreies Som-
merferienprogramm für Familien an. 
Acht unterschiedliche Museumsral-
lyes beschäftigten sich mit Themen 
wie Leben ohne Strom oder der Ent-
wicklung landwirtschaftlicher Gerä-
te. Jeder einzelnen Familie stand das 
Museum während der Programm-
dauer exklusiv zur Verfügung, wes-
halb die Maskenpflicht entfiel. Die in 
den Sommerferien durchgeführten 
Programme sind nun als fester Be-
standteil der Museumspädagogik für 
Gruppen buchbar. 

Prof. Dr. Günter Dippold fasst die 

Historie Oberfrankens interessant und 

kompakt zusammen. (Foto: Verlag 

Friedrich Pustet)

KULTUR
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Corona-Tagebuch auf Facebook
 

Seit dem Frühjahr existiert für die 
Museen der Region eine von der Kul-
turServiceStelle geschaffene Platt-
form in den sozialen Medien. Insbe-
sondere kleinere Museen, denen die 
technischen Mittel für eine umfang-
reiche Medienpräsenz fehlen, konn-
ten so auf Facebook zu einem Blick 
hinter die Kulissen einladen. Solan-
ge die Museen aufgrund der Coro-
na-Pandemie für Besucherinnen und 
Besucher geschlossen waren, vermit-
telten sie Eindrücke von unterschied-
lichen Bereichen der Museumsarbeit 
und warben für einen Besuch nach 
der Wiedereröffnung. Während der 
schrittweisen Öffnung informierte 
die Seite über jeweils geltende Auf-
lagen und die Reaktionen der Besu-
cherinnen und Besucher. Die Face-
book-Seite fungierte somit als eine 
Art museales Corona-Tagebuch.

Allmalädda: Mundart  
in Szene gesetzt

Die KulturServiceStelle pflegt eine 
enge Zusammenarbeit mit ober-

fränkischen Mundartautorinnen 
und -autoren und kümmert sich so 
um den Erhalt der oberfränkischen 
Mundart. Dazu hat sie zusammen 
mit TV Oberfranken eine neue Sen-
dung entwickelt, die oberfränkische 
Mundartdichterinnen und -dichter 
porträtiert. Die Autorinnen und Au-
toren wurden dafür in ihren Heimat-
orten besucht, lasen ihre Lieblings-
stücke und zeigten so die Vielfalt 
des oberfränkischen Dialekts. Die 
Mundartsendung trägt den Namen 
„Allmalädda“, was so viel wie „all 
mein Lebtag“ bedeutet. 

Fregger ist oberfränkisches  
Wort des Jahres

Wie allgegenwärtig der oberfrän-
kische Dialekt ist, beweist auch das 
jährlich gewählte oberfränkische 
Wort des Jahres. Aus über 500 Ein-
sendungen kürte die Jury das Wort 
„Fregger“, das vom Bezirkstagsprä-
sidenten zum ersten Mal online ver-
kündet wurde. Es ist in ganz Franken 
bekannt, viele verschiedene Bedeu-
tungen und Redewendungen gehen 
damit einher. 

Bezirkstagspräsident Henry Schramm und die Leiterin der KulturServiceStelle Barbara Christoph bei der Online-Verkündung des 

Oberfränkischen Worts des Jahres. (Foto: Nicole Fleischer)
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Im Bildungszentrum Kloster Banz 
fanden Seminare zu unterschiedli-
chen musealen Themen statt. In den 
vier Veranstaltungen ging es um die 
Nutzung von sozialen Medien und 
Printmedien für Vertreterinnen und 
Vertreter musealer Einrichtungen 
sowie um 3D-Scans und 3D-Visuali-
sierungen im Museum. 

Im Rahmen des bayernweiten 
Modellprojekts „Museum und Schu-
le“ hat Dr. Jan Ehlenberger (OStR), 
Deutsch- und Geschichtslehrer am 
Gymnasium Christian-Ernestinum 
in Bayreuth, im September seinen 
Dienst an der KulturServiceStelle 
aufgenommen. Als abgeordnete 
Lehrkraft steht er den Museen bera-
tend zur Seite.

Nach der großen Resonanz 
im Sommer waren auch in den 
Herbst- und Weihnachtsferien Feri-
enprogramme geplant, die wegen 
Corona-Beschränkungen kurzfristig 
zu „Workshops in der Tüte“ und 

„Museum in der Box“ umgewandelt 
wurden. Die Kinder konnten sich so 
spannenden Lesestoff, knifflige Rät-
sel, Bastelideen und Experimente im 
Museum für bäuerliche Arbeitsgerä-
te in Bayreuth abholen. Das erfor-
derliche Material für die ganze Fami-
lie gab es gleich dazu. 

„Wenn die Kinder in den Ferien 
nicht ins Museum kommen kön-
nen, kommt das Museum eben zu 
den Kindern. So bringen wir Spaß 
und eine interessante Beschäftigung 
nach Hause“, erläuterte Bezirkstags-
präsident Henry Schramm. „In die-
sen Tagen ist es wichtig, dass wir – 
wo immer es geht  – ein bisschen 
Freude verbreiten.“

YouTube: Videos Kultur

Die rund 65 verschiedenen Heilkräuterarten wurden im Museumsgarten nach ihrer Wirksamkeit für verschiedene Organe  

gruppiert. (Foto: Johannes Kempf)

KULTUR
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Artenschutz mit  

neuen Projekten

Auf die Landwirtschaftlichen Lehranstalten wirkte sich die  

Pandemie sehr unterschiedlich aus: Während Landwirtschaft und 

Verwaltung 2020 weitgehend im Normalbetrieb liefen, musste 

der Schulbetrieb völlig umgestellt werden. Neue Artenschutz- 

projekte bereichern das Bezirkslehrgut.
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Ein Energiepflanzenfeld für Artenvielfalt in der Biogaserzeugung befindet sich am Rande der Landwirtschaftlichen Lehranstalten. 

(Foto: Bayerische Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau Veitshöchheim)

Im letzten Jahr wurde das Lehr-
gangsprogramm an den Landwirt-

schaftlichen Lehranstalten um den 
Lehrgang zum Geprüften Natur- und 
Landschaftspfleger beziehungsweise 
Natur- und Landschaftspflegerin er-
weitert. Es handelt sich dabei um eine 
berufliche Zusatzqualifikation, die 
auf eine Ausbildung in einem „grü-
nen“ Beruf wie Landwirtin / Land-
wirt, Forstwirtin / Forstwirt oder Gärt-
nerin / Gärtner aufbaut. Die Leitung 
und Organisation dieses Lehrgangs 
liegt bei der Regierung von Ober-
franken. Der Lehrgang besteht aus 
17 Lehrgangswochen, davon finden 
acht an den Landwirtschaftlichen 

Lehranstalten statt. In diesem Jahr 
übernahmen die Lehranstalten zum 
ersten Mal die Technik-Schulung für 
die Lehrgangsteilnehmerinnen und 
-teilnehmer. Vorgestellt und erprobt 
wurden Maschinen, die im Bereich 
Naturschutz und Landschaftspflege 
eingesetzt werden: verschiedene 
Mäh- und Mulchgeräte, Motorsägen 
oder Freischneider. „Die Geräte wur-
den in der Theorie und beim prak-
tischen Einsatz erklärt, anschließend 
hatten die Teilnehmenden Gelegen-
heit, die Maschinen selbst zu bedie-
nen und die regelmäßigen Pflege- 
und Wartungsarbeiten zu üben“, 
erläutert Dr. Volker Höltkemeyer, der YouTube: Playlist Landwirtschaft

LANDWIRTSCHAFT
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Leiter der Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten. Mit Unterstützung vieler 
Firmen konnte die Lehrgangsgruppe 
eine große Bandbreite an Maschinen 
kennenlernen.

Ökologischer Mehrwert  
für Mensch und Natur 

Obwohl fast alle Veranstaltungen 
abgesagt werden mussten, gab es 
auch im Corona-Jahr 2020 inter-
essante Projekte an den Landwirt-
schaftlichen Lehranstalten: Im Som-
mer rief der Fachverband Biogas e. V. 
die Aktionswoche #blühendesLeben 
aus. Dabei sollten Beiträge zu Blüh-
pflanzen in den unterschiedlichen 
Medien veröffentlicht werden. Die 
Landesanstalt für Wein- und Gar-
tenbau in Veitshöchheim erprobt 
seit mehreren Jahren verschiedene 
Blühpflanzenmischungen auf den 

Flächen der Lehranstalten. So lag 
es nahe, sich gemeinsam an der 
Aktionswoche zu beteiligen. Die 
Blühmischungen sollen einerseits 
den Lebensraum für Insekten und 
andere wildlebende Tiere verbes-
sern, andererseits möglichst viel 
Aufwuchs liefern, der sich in der Bio-
gasanlage verwerten lässt. Nach der 
Ernte im Frühsommer kommt es zu 
einem Wiederaufwuchs und zu einer 
Nachblüte. Diese bietet späten Wild-
bienen und Honigbienen vor dem 
Winter Pollen und Nektar, wenn in 
der Landschaft sonst nicht mehr viel 
blüht. Das Blühpflanzenprojekt wur-
de zum Thema eines Fernsehbeitrags 
auf TVO und in verschiedenen sozia-
len Medien.

Alte Gräserart für  
Lebensmittelproduktion

Ein anderes Projekt auf den Flächen 
des Bezirkslehrguts beschäftigt sich 
mit der Dicken Trespe. Das Projekt, 
das von der Oberfrankenstiftung 
gefördert wird, ist eine Kooperation 
zwischen der Universität Bayreuth, 
der Firma IREKS in Kulmbach und 
den Landwirtschaftlichen Lehranstal-
ten. Die Dicke Trespe (Bromus gros-
sus) ist eine alte Grasart, die schon in 
der Steinzeit kultiviert wurde. Daher 
weist sie einige Eigenschaften auf, 
die typisch für Kulturpflanzen sind: 
Sie hat eine hohe Keimfähigkeit, 
erreicht fast die Korngröße von Ge-
treidearten und reife Samen fallen 
nicht ab, sondern bleiben an der 
Pflanze und können geerntet wer-
den. Irgendwann wurde die Dicke 
Trespe als Kulturpflanze aufgegeben 
und war dann Unkraut in Getreide-
beständen. Durch die Getreidereini-
gung ist diese Grasart im 20. Jahr-
hundert fast völlig verschwunden. 

Ziel des Projektes ist es, die sel-
tene Pflanzenart zu vermehren und 
zu erhalten. Dazu wurde Saatgut 

In der TVO-Sendung „Der Bezirk – Das Magazin“ stellte der Leiter der Landwitschaft-

lichen Lehranstallten Dr. Volker Höltkemeyer einige Aufgabengebiete vor.  

(Foto: Nicole Fleischer)
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Rund 60 Kühe mit ihren Kälbern weiden 

auf den Flächen der Landwirtschaftlichen 

Lehranstalten. (Foto: Nicole Fleischer)

aus Botanischen Gärten auf einer 
kleinen Fläche ausgesät. Die Ernte im 
Sommer brachte fast 500 kg Korner-
trag. Eine Pflanzenart lässt sich umso 
besser erhalten, je besser man sie 
nutzen kann. Daher werden zurzeit 
Back- und Brauversuche durchge-
führt, um geeignete Verwendungs-
möglichkeiten für die Dicke Trespe 
zu finden und sie vor dem Ausster-
ben zu bewahren. 

Landmaschinenschule  
in Zeiten der Pandemie

Bis zum Frühjahr lief der Lehrgangs-
betrieb an den Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten in Bayreuth im Jahr 
2020 ganz normal: Die verschiede-
nen Berufsschulklassen waren für 
ihre überbetrieblichen Lehrgänge 
eingeplant, außerdem standen zahl-
reiche Seminare, Aktionstage und 
andere Veranstaltungen bevor. Die 
Entscheidung der bayerischen Staats-
regierung zur Schulschließung in der 
Corona-Pandemie betraf natürlich 
auch die Landmaschinenschule. 
Nachdem die anstehenden Lehrgän-

ge und Veranstaltungen abgesagt 
waren, wurden im Schulbereich zu-
nächst Wartungs- und Reinigungsar-
beiten angesetzt. Als die Rahmenbe-
dingungen für die Wiederaufnahme 
des Unterrichts nach dem Lockdown 
im Frühling konkreter wurden, be-
gannen intensive Planungen. Da der 
Unterricht in Kleingruppen beginnen 
sollte, mussten große Klassen geteilt 
werden, statt einer Lehrgangswo-
che waren nun zwei Lehrgangswo-
chen und somit eine komplett neue 
Lehrgangsplanung erforderlich, die 
mit den Berufsschulen abgestimmt 
werden musste. Für alle Bereiche der 
Landwirtschaftlichen Lehranstalten 
wurden Hygienepläne erarbeitet. 
Tische und Stühle in den Klassen-
räumen und im Speisesaal wurden 
auf Abstand gestellt. Verschiede-
ne Unterrichtseinheiten, besonders 
praktische Übungen, mussten an die 
Abstands- und Hygieneregeln ange-
passt werden. 

Bleibt sehr zu hoffen, dass Lehr-
gänge und Veranstaltungen so bald 
wie möglich wieder unter Normalbe-
dingungen stattfinden können.

Die Versuche liefen auch im Corona-Jahr weiter. Hier die Erprobung einer Maschine zur mechanischen Unkrautbekämpfung. 

(Foto: Bezirk Oberfranken)

LANDWIRTSCHAFT
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40 Jahre im Dienst der Fische: 

forschen, züchten, lehren

Seit vier Jahrzehnten ist die Lehranstalt für Fischerei in Aufseß 

Dienstleister und Partner für Fischerei und Teichwirtschaft. Von 

den zahlreichen Fortbildungsangeboten der Serviceeinrichtung 

profitieren nicht nur Teichwirte und Angelfischer, sondern auch 

alle Liebhaber der feinen Fischküche.
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Den „Phantastischen Karpfen“ bestaunen (v. l.) Altbezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler, Direktor der Bezirksverwaltung  

Peter Meyer, Bezirksrat Florian Köhler, Künstlerin Petra Blume, Bezirksräte Dr. Stefan Specht und Holger Grießhammer,  

Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Sonja Denzler, Leiter der Fachberatung für Fischerei Dr. Thomas Speierl, stellvertretende 

Betriebsleiterin Isabell Schwegel und Bezirksrat Thomas Söder. (Foto: Sophie Zeuß)

YouTube: 40 Jahre Lehranstalt  

für Fischerei in Aufseß

Sichtbarstes Zeichen des 40-jähri-
gen Jubiläums der Lehranstalt in 

Aufseß (Lkr. Bayreuth) ist der far-
benfrohe übergroße „Phantastische 
Karpfen“, der zu diesem Anlass am 
Verwaltungsgebäude in der Draisen-
dorfer Straße aufgestellt wurde. Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm 
enthüllte die Fischskulptur im Rah-
men eines Festaktes: „Wir wollen 
damit symbolhaft die Bedeutung der 
Lehranstalt für Fischerei und die hier 
geleistete Arbeit sichtbar wertschät-
zen. Unseren Mitarbeitern und de-
ren qualifizierter Arbeit haben wir es 
zu verdanken, dass die Lehranstalt in 
Aufseß einen ausgezeichneten Ruf 

hat und aus der bayerischen Fische-
rei nicht mehr wegzudenken ist.“

Das Projekt „Phantastischer 
Karpfen“ wurde 2004 von der Ar-
beitsgemeinschaft Fisch (ARGE) ins 
Leben gerufen. Die bunt bemalten 
Karpfen sind besonders im Landkreis 
Tirschenreuth vertreten. Gestaltet 
wurde der überlebensgroße Karpfen 
vom Bayreuther Verein „Rote Katze 
e. V.“, der Menschen mit psychi-
scher Beeinträchtigung bei der Ent-
deckung ihrer Kreativbegabungen 
unterstützt.

Die Lehranstalt für Fischerei wur-
de ursprünglich als Beispielbetrieb 
für Fischerei errichtet und öffnete 

FISCHEREI
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ihre Tore am 1. Mai 1980. Die Initia-
tive dazu kam von Dr. Robert Klupp, 
dem damaligen Leiter der Fachbe-
ratung für Fischerei. Bedeutende 
Mitstreiter bei der Planung und Um-
setzung waren Teichgenossenschaft 
und Bezirksfischereiverband.

In den vergangenen vier Jahr-
zehnten hat sich das Aufgabengebiet 
der Lehranstalt unter ihren örtlichen 
Leitern Karl Schwegel (1980 – 1985), 
Manfred Popp (1985 – 2006) und 
Ronny Seyfried (ab 2006) weiterent-
wickelt und etabliert, so Dr. Thomas 
Speierl, Leiter der Fachberatung für 
Fischerei.„Das Spektrum ist vielfälti-
ger und facettenreicher geworden. 
Inzwischen ist der Betrieb auch zur 
Bildungs- und Forschungseinrich-
tung geworden, die einen hervorra-
genden Ruf als Kompetenzzentrum 
in allen Fragen rund um den Fisch, 
die Fischerei und die Gewässer hat. 
Gleichzeitig ist die Aufzuchtstation 

ein wichtiger Dienstleister für Teich-
wirtschaft und Fischerei in Oberfran-
ken und darüber hinaus.“ 

Schritt für Schritt hat sich die 
Lehranstalt weiterentwickelt: 1991 
mit dem Bau des Schulungsgebäu-
des, 1994 mit dem neuen Lehrsaal, 
in den Jahren 2009 und 2010 wurde 
schließlich ein neues Verwaltungsge-
bäude mit Labor gebaut, der Zugang 
wurde in die Draisendorfer Straße 
verlegt und zusätzlicher Wohnraum 
für die Beschäftigten geschaffen. 
Im Jahr 2020 wurde die Entlandung 
des großen Teichs abgeschlossen, 
dessen Bestand bis ins 14. Jahrhun-
dert zurückverfolgt werden kann. 
Die Anlage selbst besteht aus einem 
Bruthaus, zehn Teichen, einem Fließ-
kanal und sechs Rundbecken sowie 
verschiedenen Versuchsbecken und 
Hälteranlagen. 

Die Gesamtwasserfläche beträgt 
über 10 000 Quadratmeter.

In den zehn Teichen der Lehranstalt werden unter anderem gefährdete Arten nachgezüchtet. (Foto: Frankenair.de)
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Forschung, Bildung, Artenschutz 
rund um den Fisch

Wie wertvoll die enge Verknüpfung 
der Lehranstalt mit den Praktikern 
und vielen fischereilichen Verbän-
den und Institutionen ist, betonten 
Dr. Peter Thoma, Vorsitzender der 
Teichgenossenschaft Oberfranken 
und der Vizepräsident des Bezirks-
fischereiverbands Reinhard Krug. 
Ohne die wertvolle züchterische 
Arbeit in Aufseß bei gefährdeten 
heimischen Fischarten wie Bachfo-
relle und Äsche wäre das seit Jahren 
ausgeführte Artenhilfsprogramm für 
die beiden Fischarten nicht in diesem 
Ausmaß möglich, so Krug. Dieser 
Beitrag für den Fischartenschutz sei 
enorm wichtig, weil über 70 % der 
heimischen Fischarten aktuell ge-
fährdet seien.

Dr. Peter Thoma, 1. Vorsitzender 
der Teichgenossenschaft Oberfran-
ken, unterstrich, wie wichtig die 
enge Kooperation mit der Lehran-
stalt ist, um die heimischen Teich-
wirte zu informieren und zu beraten, 
insbesondere in der aktuellen Krisen-
situation. 

Mit über 2 000 registrierten Be-
trieben repräsentiert die Teichwirt-
schaft in Oberfranken eine Vielfalt 
wie kein anderer Bezirk in Bayern. 
Über 14 000 Teiche mit fast 3 000 ha 
Wasserfläche und über 2 000 km 
Uferlänge haben eine große Be-
deutung für den Natur- und Land-
schaftshaushalt. 

Die Lehranstalt für Fischerei sei 
aus der Gemeinde nicht mehr weg-
zudenken und stelle mit ihren etwa 
5 000 Besuchern jährlich ein wich-
tiges und belebendes Element für 
die Gemeinde dar, bestätigte der 
Aufseßer Bürgermeister Alexander 
Schrüfer.

Dr. Thomas Speierl, Leiter der Fachberatung für Fischerei, präsentiert einen Stör,  

der ein beliebter Begleitfisch in der Teichwirtschaft ist. (Foto: Bezirk Oberfranken)

FISCHEREI
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Der regional erzeugte Speisefisch und seine Direktvermarktung haben eine große Bedeutung für die heimische Teichwirtschaft.

(Foto: Bezirk Oberfranken)
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Große Herausforderungen  

für die Fischerei 

Das Jahr 2020 zeigte deutlich, dass die Fachberatung für  

Fischerei sich als Servicepartner versteht. Denn sie ist nicht nur 

fischereiliche Dienststelle, sondern auch Fürsprecher für Fische-

rei und Teichwirtschaft. Sie bündelt und vertritt Interessen und 

sucht neue Wege in der Fischvermarktung.

Das ist besonders in Zeiten von 
Corona deutlich geworden. So 

informierte die Fachberatung im Zu-
sammenhang mit den verhängten 
Ausgangsbeschränkungen ausführ-
lich zu den Themen Teichwirtschaft, 
Ausübung der Angelfischerei und zu 
relevanten Vorgaben für die Durch-
führung von Fischbesatzmaßnah-
men; darüber hinaus gab sie An-
regungen für Anpassungen in der 
Direktvermarktung.

Zugleich konnten die Fachbera-
tungen der Bayerischen Bezirke und 
die bayerischen Fischereiverbände 
beim Staatsministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten er-

reichen, dass Besatzobergrenzen für 
Karpfenteiche erhöht wurden, ohne 
dass dadurch die Teichwirte Förder-
gelder des Kultur- und Landschafts-
programms verlieren. 

Zu Beginn der Corona-Krise war 
unklar, wie sich Produktion und Ver-
marktung entwickeln würden. Doch 
im Rückblick zeigte sich, dass Kri-
sen stets die Kreativität fördern. So 
wurde in vielen traditionellen Fisch-
küchen, vorrangig im Aischgrund, 
der „Karpfen zum Mitnehmen“ an-
geboten. Der Fischlieferservice oder 
der „Fisch-Drive-in“ mit Verkauf an 
neu eingerichteten Autoschaltern 
waren weitere innovative Lösungen YouTube: Videos Fischerei

FISCHEREI
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der Direktvermarkter. Und noch et-
was Erfreuliches war zu beobachten: 
Insgesamt stieg die Nachfrage nach 
heimischem Speisefisch deutlich an, 
so dass in der Direktvermarktung 
trotz allem sehr gute Geschäftser-
gebnisse erzielt werden konnten. 
Die gleiche Beobachtung machte 
die Genussregion Oberfranken für 
andere Sparten im Lebensmittelbe-
reich. Zurückzuführen sei dies vor-
rangig darauf, dass viele Menschen 
mehr Zeit zu Hause verbringen, 
wieder mehr kochen und sich auch 
auf die Qualität und Regionalität der 
verwendeten Lebensmittel besinnen. 
Dramatisch war hingegen, dass der 
Verkauf an die Gastronomie in den 
Lockdowns – gerade in der Karpfen-
hauptsaison – fast gänzlich zum Er-
liegen kam. 

Die Pandemievorgaben prägten 
die Arbeiten in der Fischerei. Unter 
Einhaltung der entsprechenden Hy-
gienevorgaben führte die Fachbera-
tung sowohl die Freilandarbeiten als 
auch die notwendigen Abfischungen 
und Bestandserhebungen durch. 
Die Erhebungen zur Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie konnten für 

den dritten Monitoringzeitraum ab-
geschlossen und für den Folgenden 
vorbereitet werden. Zugleich wurde 
eine bayernweite Untersuchung zur 
Mindestwasserführung an Wasser-
kraftwerken begonnen.

Auch das Teichprojekt im Ein-
zugsgebiet der Flussperlmuschel in 
Oberfranken wurde fortgeführt. 
Dort kooperiert die Fachberatung für 
Fischerei mit dem Institut für Fische-
rei in Starnberg, der TU München 
und dem Wasserwirtschaftsamt Hof. 
Durch gezielte Besatzmaßnahmen 
mit Brutboxen unterstützte die Fach-
beratung für Fischerei zusätzlich den 
seit Jahren rückläufigen Bestand der 
Bachforelle, dem einzigen Wirtsfisch 
der vom Aussterben bedrohten Fluss- 
perlmuschel. Eine Ursache für den 
Rückgang der Fischbestände in den 
kleinen Perlmuschelgewässern sind 
die sich in der Region ausbreitenden 
Fischotter.

In Zusammenarbeit mit dem  
Bezirk Unterfranken wurde der pro-
blematische Einfluss des Bibers auf 
die Fischfauna kleiner Fließgewässer 
untersucht. Die Ergebnisse waren 
hilfreich, um eine dauerhafte Ent-

Isabell Schwegel, hier beim Kurs Sushi und Sashimi, ist frischgebackene Fischwirt-

schaftsmeisterin. (Foto: Sabine Heid)
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nahme des Bibers in einem Bachmu-
schelgewässer in einem FFH-Gebiet 
zu erreichen. 

Für weitere FFH-Gebiete (Haar-
weiherkette und Langenbachgrund) 
wurden die fischereilichen Manage-
mentpläne erstellt und die damit  
verbundene Öffentlichkeitsbetei-
ligung im Rahmen von Ortsbege-
hungen vorgenommen, die die 
jeweiligen Hygienevorgaben strikt 
berücksichtigten.

Fressfeinde, Klimawandel und Büro-
kratie erschweren Teichwirtschaft

Die geeigneten Rahmenbedingun-
gen für die heimische Teichwirt-
schaft zu erhalten und zu gestalten 
war ein Kernthema bei der diesjäh-
rigen Tagung des Fachausschusses 
für Umwelt und Fischerei des bay-
erischen Bezirketages beim Bezirk 
Oberfranken in Bayreuth. Um die 
Teichwirtschaft zukunftsfähig zu 
machen, sind Verbesserungen und 
Erleichterungen für die Bereiche 
Verwaltung, Raubtiermanagement 
und Förderbedingungen notwendig. 
Eine besondere Herausforderung, so 
die Mitglieder des Fachausschusses, 
stelle der Klimawandel mit seinen 
Folgen dar. 

In der Lehranstalt für Fischerei 
wurde für die Aufrechterhaltung 
des Betriebs bereits zu Beginn der 
Corona-Krise ein Hygienekonzept 
entwickelt. Dennoch musste be-
dauerlicherweise das komplette 
Kursprogramm abgesagt werden. 
Im Sommer konnten dann wieder 
Kleingruppen empfangen werden, 
vorrangig auf den Außenanlagen. 
Die eingeschränkte Bildungs- und 
Öffentlichkeitsarbeit ermöglichte es 
aber, erweiterte Unterhaltungsar-
beiten an Gebäuden und Gewässern 
durchzuführen. Schließlich konnte 
die Entlandung des großen Teichs 
nach über zwei Jahren Vorplanung 

Fischwirtin Alina Großmann managt das Bruthaus: Bis zu 5 Millionen Eier wachsen 

dort je Saison heran. (Foto: Frank Wunderatsch)

und vielen Hindernissen auf der  
Verwaltungsebene (Baurecht, Land-
wirtschaft) erfolgreich abgeschlos-
sen werden, auch dank einer hervor-
ragenden Unterstützung durch die 
Bauabteilung des Bezirks. In diesem 
Zusammenhang wurde deutlich, 
dass für die Praxis eine geeignete 
Leitlinie für diesen Bereich der Teich-
wirtschaft fehlt. Diese soll nun in 
Abstimmung mit dem Staatsministe-
rium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten erarbeitet werden.

FISCHEREI



46  

Verlässlicher Partner der Kommunen 

Das Volumen des Haushaltsplans des Bezirks Oberfranken betrug im Jahr 2020  

442,4 Millionen Euro. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies einen Rückgang um  

10,2 Millionen Euro beziehungsweise 2,26 %. Zusammen mit dem Finanzvolumen der 

Gesundheitseinrichtungen des Bezirks Oberfranken bewegt der Bezirk weit über eine 

halbe Milliarde Euro.

Verabschiedung des Bezirkshaushalts im Dezember 2019: (v. l.) Bezirksräte Manfred Hümmer, Thomas Nagel, Christian Meißner, 

Regierungspräsidentin Heidrun Piwernetz, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Bezirksräte Andreas Starke, Holger Grießhammer, 

Kämmerer Reiner Böhner, Bezirksräte Florian Köhler und Manfred Neumeister. (Foto: Bezirk Oberfranken)

Für den Rückgang des Gesamtvo-
lumens waren die Planansätze des 

Verwaltungshaushalts mit 11,5 Millio- 
nen Euro (-2,59 %) verantwortlich. 
Das Volumen des Vermögenshaus-
halts stieg dagegen um 1,25 Millio- 
nen Euro (+13,13 %).

Der deutliche Rückgang des Vo-
lumens des Verwaltungshaushalts 
lässt sich im Wesentlichen auf gerin-
gere Ausgaben im Einzelplan 4 – So-
ziale Sicherung – in Höhe von 11,6 
Millionen Euro zurückführen. Der 
Vermögenshaushalt stieg vor allem 
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FINANZEN

Auf rund 406 Millionen Euro beliefen sich im Jahr 2020 die Ausgaben im sozialen Bereich.

durch den deutlichen Anstieg der 
Rücklagenentnahme um 1,6 Millio-
nen Euro. 

Durch die gute Baukonjunktur 
verzögerten sich einige Baumaßnah-
men und führten mit der dadurch 
erforderlichen Übertragung hoher 
Haushaltsausgabereste aus dem 
Vorjahr zu weiteren Investitionen im 
Jahr 2020. 

Konstanter Hebesatz

Der Hebesatz der Bezirksumlage 
blieb 2020 ein weiteres Jahr stabil 
bei 17,5 Hebesatzpunkten. Damit 
hat der Bezirk Oberfranken erneut 
den niedrigsten Hebesatz aller Bezir-
ke. Das Umlagesoll, also der Betrag, 
den die kreisfreien Städte und Land-
kreise als Bezirksumlage bezahlten, 
betrug etwas über 235,7 Millionen 
Euro. Der Bezirk bleibe damit seiner 
kommunalfreundlichen Politik treu, 
sagt Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm. Die Beibehaltung des He-

besatzes wurde planerisch allerdings 
nur durch die sofortige Entnahme 
der erst im Rahmen der Jahresrech-
nung 2019 erfolgten Rücklagenzu-
führung möglich.

Beherrschenden Einfluss auf den 
Haushalt des Bezirks hatten wieder- 
um die Ausgaben für die soziale 
Sicherung. Sie betragen im Haus-
haltsplan 2020 über 405,6 Millionen 
Euro. Dies entspricht mehr als 94 % 
der bereinigten Ausgaben des Ver-
waltungshaushalts.

Der Vermögenshaushalt 2020 
beinhaltet 5,5 Millionen Euro Aus-
gaben für eigene Investitionen des 
Bezirks. Für Investitionen, die der Be-
zirk fördert, sind 1,0 Millionen Euro 
veranschlagt. Der überwiegende 
Teil der Ausgaben für Investitionen 
beziehungsweise Investitionsförde-
rungsmaßnahmen entfiel mit 3,5 
Millionen Euro auf den Neubau eines 
Verwaltungsgebäudes in Bayreuth 
und mit 1,3 Millionen Euro auf den 
Um- und Anbau von Haus Marteau 
in Lichtenberg.

5,98 %

0,23 %  
ÖFFENTLICHE EINRICHTUNGEN 

0,08 %  
BAUWESEN 

 0,02 % 
WIRTSCHAFTL. UNTERNEHMEN 

1,30 %
KULTUR

94,02 %
SOZIALE SICHERUNG

Ausgaben Verwaltungshaushalt 2020 

1,71 %
ALLGEMEINE  

VERWALTUNG

1,65 %
SCHULEN

1,30 %
KULTUR

0,98 %
GESUNDHEIT
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Familienfreundliche Verwaltung

Zwölf Jahre innovative Reformen mit dem Audit-Verfahren – das ist die Bilanz der 

Gleichstellungsarbeit beim Bezirk. Wegen der Vorsichtsmaßnahmen in der  

Corona-Pandemie wurden viele Maßnahmen verschoben oder abgesagt.

Der Bezirk Oberfranken ermög-
lichte im Frühjahr über 100 Be-

schäftigten kurzfristig, von zu Hause 
aus zu arbeiten. Diese Maßnahme 
diente über mehrere Wochen dem 
Gesundheitsschutz der Beschäftig-
ten und der Aufrechterhaltung des 
Dienstbetriebs. 

Die durchweg positiven Erfah-
rungen aus dieser außerordentli-
chen Zeit hat die Gleichstellungsbe-
auftragte Gudrun Hofmann durch 
eine Personalumfrage erfasst. Füh-
rungskräfte konnten in einem ei-

genen Fragebogen ihre – ebenso 
positiven  – Erkenntnisse schildern. 
Die geplanten Seminare für die 
Beschäftigten zu positiver Selbst-
programmierung („Sorgenlos und 
grübelfrei“) im Frühjahr und Selbst-
management (Organisation am 
Arbeitsplatz) im Herbst mussten 
kurzfristig abgesagt oder auf 2021 
verlegt werden. Auch eine der bei-
den Ferienbetreuungsmaßnahmen, 
der Ferienspaß am Campus, sowie 
der „Kind-kommt-mit-Tag“ am Buß- 
und Bettag fielen aus. 



49

Die Bezirksverwaltung reagierte mit kurzfristigen Maßnahmen wie Homeoffice-Plätzen auf die Corona-Pandemie.  

(Foto: MH / stock.adobe.com)

Audit-Zertifikat  
mit Goldener Schärpe 

Für sein langjähriges Engagement 
als familienfreundlicher Arbeitge-
ber erhielt der Bezirk Oberfranken 
2020 als Auszeichnung die Golde-
ne Schärpe für das bekannte Zer-
tifikatslogo audit berufundfamilie. 
Vor zwölf Jahren haben sich die 
Gleichstellungsbeauftragten Rena-
te Reichert und Gudrun Hofmann 
durch den Beschluss des Bezirkstags 
über ihr Gleichstellungskonzept zur 
Durchführung des strategischen 
Managements – audit berufundfa-
milie – bevollmächtigen lassen. Ziel 
war es, durch professionelle strate-
gische Prüfungen internes Verbesse-
rungspotenzial für die Beschäftigten 
zu ermitteln, konkrete Ziele zu for-

mulieren und umzusetzen. Seitdem 
werden kontinuierlich Zielsetzungen 
zur Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie erarbeitet und 
nachhaltig in der Unternehmenskul-
tur verankert. 

Henry Schramm freute sich als 
Bezirkstagspräsident über die Aus-
zeichnung mit der Goldenen Schär-
pe, die auf allen Publikationen ver-
wendet werden darf und die das 
nachhaltige Engagement zur Verein-
barkeit von Beruf und Familie visuali-
siert. „Als Verwaltungschef ist es mir 
wichtig, die Beschäftigten zu unter-
stützen, um damit Motivation und 
die Identifikation mit dem Bezirk zu 
fördern“, betont der Bezirkstagsprä-
sident. Der Bezirk Oberfranken erhielt die  

Goldene Schärpe für das  

Audit-Zertifikatslogo.

GLEICHSTELLUNG



50  

Bezirkstagspräsident Henry Schramm, der Personalchef Matthias Raithel und die stellvertretende Sachgebietsleiterin Martina  

Clemens begrüßten die zehn neuen Anwärterinnen und Anwärter sowie vier Auszubildende. (Foto: Florian Bergmann)



51

Sozialrechtliche Reformen  

erfordern mehr Personal

Für die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes braucht der  

Bezirk mehr Personal und mehr Platz. Wichtige Schritte dafür 

waren 2020 zahlreiche Neueinstellungen, eine Erweiterung der 

Anwärter- und Ausbildungsstellen und die Einweihung eines 

neuen Verwaltungsgebäudes.

Die Digitalisierung der Verwal-
tung schreitet fort und so wurde 

im vergangenen Jahr die Einführung 
der elektronischen Akte in der Be-
zirksverwaltung weiter vorangetrie-
ben. Das Sachgebiet 21 – Hilfe zur 
Pflege – begann, mit der elektroni-
schen Akte zu arbeiten. Ein Großteil 
der eingehenden Neuanträge wird 
dort bereits elektronisch geführt. Zur 
Digitalisierung werden alle Prozes-
se des Geschäftsablaufs überprüft, 
wenn notwendig verändert und an-
gepasst. Schließlich werden sie in ei-
nem digitalen Workflow abgebildet. 
Im Ergebnis führt dies zu Erleichte-
rungen in der Sachbearbeitung, was 
gerade bei gleichen, immer wieder-

kehrenden Prozessen schnell eine 
spürbare Verbesserung bringt. Alle 
Bestandsakten der Hilfe zur Pflege 
werden darüber hinaus nach und 
nach digitalisiert. Die Umstellungen 
im Bereich der Hilfe zur Pflege sol-
len bis Mitte des Jahres 2021 abge-
schlossen sein. 

Danach beginnt das personal-
stärkste Sachgebiet der Bezirksver-
waltung, das Sachgebiet 22 – Einglie-
derungshilfe – mit der Umstellung 
auf die elektronische Akte. 

Andere Teile der Bezirksverwal-
tung arbeiten bereits seit etwa zwei 
Jahren mit der elektronischen Akte, 
so zum Beispiel das Präsidialbüro, 
der Bereich der Kultur- und Hei-

PERSONAL
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matpflege, die Personalverwaltung 
(ausgenommen noch Personalakten) 
und Teile der Finanzverwaltung. 

Die Umstellung der gesamten Be-
zirksverwaltung auf digitale Akten-
führung wird allerdings noch eine 
gewisse Zeit in Anspruch nehmen. 
Bis zur endgültigen Umstellung muss 
sicherlich mit einer Projektdauer von 
weiteren zwei Jahren gerechnet 
werden. Gesetzliche Vorgaben und 
normierte Ansprüche der Bürger wie 
das Onlinezugangsgesetz des Bun-
des oder das Bayerische E-Govern-
mentgesetz zeigen: Die Digitalisie-
rung ist unumgänglich.

Neues Verwaltungsgebäude schafft 
beste Arbeitsbedingungen

Im November 2020 konnte die Be-
zirksverwaltung in Bayreuth ein neu-
es Verwaltungsgebäude beziehen.

Der Mehrbedarf an Büroräumen 
ergibt sich vor allem im Bereich der 
Sozialverwaltung. Die Umsetzung 
der gesetzlichen Neuerungen des 
2018 in Kraft getretenen Bundesteil-
habegesetzes erfordert deutlich hö-
here personelle Kapazitäten, was an 
der ebenfalls deutlich gestiegenen 
Mitarbeiterzahl im Bereich der So-
zialverwaltung sichtbar wird. Alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

Auf der Ausbildungsmesse in Bayreuth informierten die Auszubildende Lisa Schafferhans und die stellvertretende Leiterin des 

Sachgebiets Personal Martina Clemens über die Einstiegsmöglichkeiten beim Bezirk Oberfranken. (Foto: Carina Stielow)
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Der Neubau an der Cottenbacher Straße bietet auf 580 Quadratmetern Platz für 58 

neue Arbeitsplätze. (Foto: Nicole Fleischer)

dem neuen papierarmen Büroge-
bäude arbeiten bereits mit der elek- 
tronischen Akte.

Mit dem neuen Verwaltungsge-
bäude wird der zentrale Standort 
der Bezirksverwaltung in Bayreuth in 
unmittelbarer Nähe des Bezirkskran-
kenhauses weiter ausgebaut und 
gestärkt.

Personal beim Bezirk –  
Zahlen und Fakten

Im Vergleich zum Vorjahr erhöh-
te sich die Zahl der Planstellen um 
insgesamt 20,5 Stellen (2020 ins-
gesamt: 359,03 Planstellen, 2019 
insgesamt: 338,53 Planstellen). Den 
Gesundheitseinrichtungen des Be-
zirks Oberfranken „GeBO“ waren 
21 Planstellen für Beamte zugewie-
sen, sieben weniger als 2019. Im 
Verwaltungshaushalt (ohne GeBO) 
sind 27,5 Stellen mehr ausgewiesen 
als im Vorjahr (2020: 338,03 Plan-
stellen, 2019: 310,53 Planstellen).

Die Tarifentgelte erhöhten sich 
zum 1. März 2020 linear um 1,06 %, 
die Beamtenbezüge zum 1. Januar 
2020 um 3,2 %. 

Die planmäßigen Personalkos-
ten – ohne Beamte des Kommunal- 
unternehmens – betrugen 2020 
rund 20,4 Millionen Euro. Im Ver-
gleich zum Vorjahr bedeutet das 
eine Kostensteigerung bei den Plan-
zahlen um 7,88 % oder knapp 1,5 
Millionen Euro. Die linearen Erhö-
hungen alleine machen etwa 40,4 % 
der planmäßigen Gesamtsteigerun-
gen aus. Die Stellenneuschaffungen 
einschließlich der Ausbildungsstellen 
haben einen Anteil von etwa 58,5 % 
an den planmäßigen Gesamtsteige-
rungen, auf die übrigen Steigerungs-
faktoren entfällt etwa 1 %. 

Der Steigerungsfaktor aus den 
linearen Erhöhungen und der Umla-
gesteigerung ist nicht beeinflussbar. 
Die Stellenneuschaffungen, zum 

größten Teil den Neuerungen des 
Bundesteilhabegesetzes geschuldet, 
haben einen erheblichen Anteil an 
den Kostensteigerungen. 

Mit der weiteren deutlichen Aus-
weitung der Anwärter- und Ausbil-
dungsstellen setzt der Bezirk auf die 
Nachhaltigkeit einer eigenen Ausbil-
dung: Der absehbare personelle Be-
darf an Verwaltungsfachkräften soll 
in den nächsten Jahren aus selbst 
ausgebildeten Kräften gedeckt wer-
den. 2020 hat der Bezirk insgesamt 
28 Anwärter- und Ausbildungsstel-
len besetzt. Personell ist die Bezirks-
verwaltung damit für die künftigen 
Aufgaben gut gerüstet.

YouTube: Playlist Karriere

PERSONAL



54  

Neue moderne Arbeitsplätze  

für 58 Beschäftigte

„Hilfen aus einer Hand“– unter diesem Stichwort wurden  

ambulante und stationäre Hilfe zur Pflege auf Ebene der Bezirke 

gebündelt. Dafür und für die Umsetzung des Bundesteilhabe- 

gesetzes braucht der Bezirk mehr Personal und mehr Platz, der 

jetzt mit einem Anbau geschaffen wurde.
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(V. l.) Personalratsvorsitzender Thomas Engelbrecht, Architekt Bernd Detsch, Geschäftsleiter Werner Roder, Leiterin der Sozialver-

waltung Angela Trautmann-Janovsky, Bezirkstagspräsident Henry Schramm, Leiter der Finanzabteilung Reiner Böhner, Mitarbeite-

rin Deborah Strobl und Direktor der Bezirksverwaltung Peter Meyer bei der Einweihung des Verwaltungsgebäudes.  

(Foto: Sophie Zeuß)

Weitgehend papierlos – den 
Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern bietet das neu errichtete Ver-
waltungsgebäude beste Arbeitsbe-
dingungen. Die im Januar 2019 vom 
Bezirkstag beschlossene Erweiterung 
der Bezirksverwaltung wurde rasch 
umgesetzt: Im Juli 2019 fand der 
Spatenstich des Neubaus statt, fünf 
Monate später war Richtfest für das 
Fünf-Millionen-Euro-Projekt. Knapp 
zwei Jahre nach der Beschlussfas-
sung wurde das Gebäude an der 

Cottenbacher Straße in Bayreuth im 
November 2020 im kleinen Kreis ein-
geweiht. 

Das dreigeschossige Gebäude 
F  11 im Nordosten des weitläufigen 
Areals des Bezirksklinikums wurde 
mittels einer 28 Tonnen schweren 
geschlossenen Fußgängerbrücke 
barrierefrei an das bestehende his-
torische Verwaltungsgebäude ange-
dockt.

„Es ist erstaunlich zu sehen, wie 
schnell die Umsetzung des neuen 

PERSONAL
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Verwaltungsgebäudes vorangegan-
gen ist. Der Neubau ist ein Zeichen 
des Aufgabenzuwachses und der 
damit einhergehenden neuen Stel-
lenbesetzungen, aber auch eine In-
vestition in unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter“, so Bezirkstagsprä-
sident Henry Schramm. 

Neue Aufgaben  
bedingen mehr Personal

Mit Umsetzung des Bundesteilha-
begesetzes und Bündelung der am-
bulanten und stationären Hilfe zur 
Pflege auf der dritten kommunalen 
Ebene sind die Aufgaben des Bezirks 
Oberfranken in den letzten Jahren 
beträchtlich gewachsen. Damit ver-
bunden ist auch eine Aufstockung 
des Personals in der Sozialverwal-
tung. Rund 20 neue Stellen gehen 
mit dem Aufgabenzuwachs beim 
Bezirk einher. Das neue Verwal-

tungsgebäude deckt den Raumbe-
darf für zusätzliches Personal und 
entzerrt ungünstige Raumbelegun-
gen. Der neue Trakt bietet auf 580 
Quadratmetern Platz für insgesamt 
58 Arbeitsplätze. 

Henry Schramm bedankte sich 
bei der Einweihung für die schnel-
le Bauumsetzung bei der Bauver-
waltung des Bezirks, bei der Stadt 
Bayreuth für die rasche und unkom-
plizierte Genehmigung des Bau-
vorhabens sowie beim Architekten 
Bernd Detsch für die angenehme 
Zusammenarbeit. 

Der Neubau steche durch seine 
moderne Architektur, die gefälligen 
Außenanlagen und die stimmige 
Farbgebung hervor. „Ich wünsche 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern in den neuen Räumlichkeiten 
angenehme Stunden, in denen sie 
den Menschen in Oberfranken hel-
fen“, sagte der Bezirkstagspräsident 
bei dem kleinen Einweihungsakt.

Eine Fußgängerbrücke verbindet den Neubau mit dem bestehenden Verwaltungsgebäude. (Foto: Sophie Zeuß)
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Die 28 Tonnen schwere Stahlträgerbrücke wurde mittels eines Krans an die Gebäude 

angedockt. (Foto: Nicole Fleischer)

Knapp zwei Jahre nach der beschlossenen Erweiterung konnte das neue Verwal-

tungsgebäude bezogen werden. (Foto: Nicole Fleischer)

„Ich freue mich sehr über die 
modernen und hellen Arbeitsplät-
ze. Mit dem Umzug geht eine Um-
stellung auf ein nahezu papierloses 
Büro einher. Diese neue Herausfor-
derung motiviert uns. Ich wünsche 
der Belegschaft eine gute Zeit“, so 
der Personalratsvorsitzende Thomas 
Engelbrecht.

Bereits seit 1991 werden auf 
dem Klinikgelände im Bayreuther 
Stadtteil Wendelhöfen Gebäude 
renoviert und neu gebaut, um die 
Bezirksverwaltung weitgehend an 
einem Standort zusammenzufüh-
ren. Damals wurde der erste Teil der 
Bezirksverwaltung an den Standort 
Cottenbacher Straße 23 in Bayreuth 
verlegt. 

Die Sanierung des Hauptgebäu-
des des ehemaligen Krankenhaus-
baus folgte im Jahr 2005, als das 
ehemalige Ärztehaus zum Verwal-
tungsgebäude umgebaut wurde. 
Zudem entstand der neue Sitzungs-
saal des Bezirkstags. 

2015 folgte der Ersatzneubau für 
das Gebäude F 7, in dem Beschäf-
tigte aus den Bereichen Finanzen, 
IT, Rechnungsprüfung und Fische- 
reifachberatung untergebracht sind. 

Aktuell beschäftigt der Bezirk 
Oberfranken rund 2 500 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter in der Haupt- 
und Sozialverwaltung sowie in den 
Gesundheitseinrichtungen des Be-
zirks Oberfranken. 

PERSONAL
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Herausforderung Corona – der 

Bezirk Oberfranken in Zeiten 

der Pandemie
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„ABGESAGT“ war in vielen Wochen im Jahr 2020 das Wort in 

aller Munde. Um die Infektionszahlen in der Corona-Pandemie  

einzudämmen, war das öffentliche Leben monatelang auf Eis 

gelegt. Von Mitte März bis zum Jahresende gab es beim Bezirk 

unzählige Veranstaltungsabsagen und Einschränkungen, aber 

auch viele kreative Lösungen und neue Ideen.

Homeoffice, Kinderbetreuung, Sorge um die Gesundheit und um die Zukunft: Viele Menschen sahen sich 2020 in der Pandemie 

vor großen Herausforderungen. (Foto: len44ik / stock.adobe.com)

CORONA
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Ob Verwaltung, Haus Marteau, 
Landwirtschaftliche Lehranstal-

ten, KulturServiceStelle, GeBO-Kli-
niken und -Einrichtungen, Service-
stelle Bamberg, Trachtenberatung 
oder Lehranstalt für Fischerei – Ver-
anstaltungen mit langer Planungs-
zeit mussten größtenteils ersatzlos 
gestrichen werden, die Türen in den 
Einrichtungen des Bezirks blieben 
über viele Wochen geschlossen. 

In der Sachbearbeitung Eingliede-
rungshilfe und Hilfe zur Pflege muss-
te Vieles umstrukturiert werden. 
„Durch interne Maßnahmen konn-
ten wir die dauerhafte Handlungsfä-
higkeit des Bezirks gewährleisten, der 
als größter Sozialhilfeträger Ober-
frankens in einer großen sozialen 
Verantwortung steht“, resümiert Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm. 
In kürzester Zeit sorgte das Sachge-
biet IT dafür, dass 110 Angestellte 
ihre Tätigkeit im Homeoffice fort-
setzen konnten. Lizenzen und das 
Authentifizierungssystem wurden 
erweitert und aufgerüstet. Neben 
schnellem und funktionellem Um-
planen der einzelnen Sachgebiete 
war auch viel technischer Support 
gefragt. 

Die Mehrzahl der Beschäftigten 
der Bezirksverwaltung, 132 Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter, bear-
beiten in der Eingliederungshilfe und 
der Hilfe zur Pflege Anträge auf viel-
fältige Leistungen für 17 000 Men-
schen in Oberfranken – Menschen 
mit Behinderung oder mit drohen-
der Behinderung und Menschen mit 
Pflegebedarf. Weil der Lockdown 
auch die Menschen in sozialen Ein-
richtungen betraf, wurden mit deren 
Trägern viele bayernweit abgestimm-
te finanzielle Regelungen vereinbart. 
Die Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung wurden weiterhin zu 
100 % finanziert – mit der Option, 
dass das Werkstattpersonal wäh-
rend des Lockdowns in Wohnhei-
men und Wohngemeinschaften für 
behinderte Menschen aushilft, um 
die zusätzliche Betreuungsleistung 
für die Menschen sicherzustellen, 
die die Werkstatt nicht mehr besu-
chen konnten. Schulbegleiterinnen 
und -begleiter konnten ihre Assis-
tenzstunden auch zu Hause leisten, 
um belastete Eltern zu unterstützen. 
Beschäftigte in Tagesstätten für be-
hinderte Kinder und Jugendliche 
konnten ebenfalls in Wohnheimen 
aushelfen.

Der Bezirk hat dabei klar signali-
siert, dass es in jedem Fall im Nachhi-
nein pragmatische kostendeckende 

Die Landmaschinenschule unter der Leitung von Dr. Volker Höltkemeyer (r.) modifizierte ihr Programm mehrmals, um möglichst viel 

Unterricht anbieten zu können. (Foto: Nicole Fleischer)
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Bei Gesangskursen in Haus Marteau, 

hier mit Prof. Benjamin Appl, wurde sehr 

großer Wert auf Abstand gelegt.

(Foto: Frank Wunderatsch)

Lösungen zu Fragen der Finanzie-
rung der Leistungen geben wird und 
schuf so für die Träger sozialer Ein-
richtungen Sicherheit in Zeiten der 
Pandemie. 

Nur wenige Infektionen  
in der Belegschaft

Um die Ausbreitung des Virus SARS-
CoV-2 zu verlangsamen, wurde 
der Besucherverkehr in der Bezirks-
verwaltung eingeschränkt, es gal-
ten strenge Hygieneregeln. „Um 
Angehörige der Risikogruppen zu 
schützen und einen Beitrag zur 
Aufrechterhaltung unseres Gesund-
heitssystems zu leisten, gab es keine 
andere Wahl“, erläutert Personal-
chef Matthias Raithel, der mit sei-
nem Team zahlreiche Neuerungen 
umsetzte: Zur Entzerrung von Zim-
merbelegungen wurde die Rahmen-
zeit auf den Zeitkorridor von 6 bis 20 
Uhr verlängert, Samstagsarbeit wur-
de für Zeiträume mit den höchsten 
Infektionszahlen in der ersten und 
zweiten Welle der Pandemie ermög-
licht. Beschäftigte, die wegen der 
Schließung von Betreuungseinrich-
tungen Kinder bis zu zwölf Jahren zu 
betreuen hatten, erhielten für eine 
beschränkte Zeit die Möglichkeit zur 
Freistellung vom Dienst. 

Die sehr niedrigen Infektionszah-
len innerhalb der Verwaltung sieht 
der Direktor der Bezirksverwaltung 
Peter Meyer als Indiz dafür, dass 
die ergriffenen zahlreichen internen 
Maßnahmen wirkungsvoll waren. 
Der Besonnenheit in der Belegschaft 
mit 230 Mitarbeitern sei es zu ver-
danken, dass die Covid-Infektionen 
beim Bezirk auf sehr niedrigem Ni-
veau blieben. „Mein Dank gilt allen 
Beschäftigten für ihr großes Ver-
ständnis und ihr Engagement in die-
ser bewegten Zeit, die für uns alle 
nicht gerade einfach ist.“

Schwierige Zeiten für die  
Markgrafenschule

Hart traf es das Förderzentrum 
Sprache des Bezirks, die Markgra-
fenschule in Bayreuth. Mit großem 
Einsatz gelang es, die Schülerinnen 
und Schüler auch auf Distanz und 
mit wechselnden Vorgaben zu un-
terrichten und zu betreuen, sie mit 
Unterrichtsmaterialien und Hausauf-
gaben zu versorgen. Die Belegschaft 
der Schule, der Schulvorbereitenden 
Einrichtung, der Heilpädagogischen 
Tagesstätte und der Offenen Ganz-
tagsschule stellte den Kindern und 
Jugendlichen auf allen zur Verfü-
gung stehenden Kommunikations-
kanälen schulische und förderspezi-
fische Materialien bereit.

BKH-Jubiläum in Bayreuth  
fiel ins Wasser

Die Kliniken der Gesundheitsein-
richtungen des Bezirks Oberfranken 
(GeBO) mussten sich aufgrund der 
Pandemie ebenfalls neu aufstel-
len. In Erwartung eines Notstandes 
wurden zu Beginn des Jahres nicht 
zwingend notwendige Behandlun-
gen verschoben, zusätzliche Inten-
sivbetten zur Verfügung gestellt, es 
wurden Vorbereitungen zur Isolation 
getroffen und Hygienekonzepte er-
arbeitet. Der Verbrauch von Hand-
desinfektionsmitteln schnellte in un-
geahnte Höhen.

Nahezu alle öffentlichkeitswirk-
samen Veranstaltungen an den Kli-
niken mussten im Jahr 2020 abge-
sagt werden: Vorträge genauso wie 
die Gesundheitsforen in Kutzenberg 
und – wohl am schmerzlichsten, da 
nicht wiederholbar – das große Fest 
zum 150-jährigen Bestehen des Be-
zirkskrankenhauses Bayreuth.

Veranstaltungen und Fortbildun-
gen des Bezirks Oberfranken wur-
den im Hochsommer unter strengen 

CORONA
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Hygienemaßnahmen wieder ange-
boten, bis dann von November an 
wegen rasant gestiegener Infekti-
onszahlen keine öffentlichen Veran-
staltungen mehr möglich waren. 

Kreative Lösungen  
in der Corona-Krise 

Aufgrund der steigenden Infekti-
onszahlen konnten die Kurse in der 
Internationalen Musikbegegnungs-
stätte des Bezirks, Haus Marteau, 
lediglich bis Mitte März sowie von 
Juli bis Dezember planmäßig laufen. 
Auch der alle drei Jahre stattfinden-
de Internationale Violinwettbewerb 
Henri Marteau entfiel pandemiebe-
dingt ersatzlos. Das Jugendsympho-
nieorchester Oberfranken schuf mit 
dem Online-Orchesterprojekt „In der 
Halle des Bergkönigs“ von Edvard 
Grieg auf YouTube einen Ersatz für 
die gecancelte Projektwoche.

Die Trachtenberatung musste 
bereits laufende Kurse sowie wei-
tere Veranstaltungen absagen. Die 
KulturServiceStelle modifizierte ihre 
Angebote: Aufwändig erstellte mu-

seumspädagogische Angebote wur-
den flugs umgeplant und so wurden 
aus Museumsrallyes sehr gut ge-
nutzte „Workshops in der Tüte“ und 
ein „Museum in der Box“.

In dieser schwierigen Situati-
on lasse man die oberfränkischen 
Kultureinrichtungen nicht im Stich, 
stellte Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm klar. So beschloss der Be-
zirkstag, dass für viele kulturelle Ver-
anstaltungen in Oberfranken bereits 
bewilligte Zuschüsse („Freiwillige 
Leistungen“) auch bei Absage von 
Veranstaltungen in voller Höhe aus-
bezahlt werden sollen.

Traditionsreiche Bezirksveran-
staltungen wie das Oberfränkische 
Volksmusikfest oder das Erntedank-
fest der Landwirtschaftlichen Lehr-
anstalten konnten ebenso wenig 
stattfinden wie die Mähdrescherfah-
rerschulung, geplante Aktionstage 
und Informationsveranstaltungen zu 
Landwirtschaftsthemen. In der Land-
maschinenschule musste der Unter-
richt mehrmals umgeplant werden, 
um den jeweils geltenden Abstands- 
und Hygienerichtlinien gerecht zu 
werden.

Die KulturServiceStelle startete ein sehr erfolgreiches „Ferienprogramm to go“ gegen Langeweile in der unterrichtsfreien Zeit. 

(Foto: Johannes Kempf)
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Begegnungen innerhalb der kommunalen Familie wie hier im Rathaus Wunsiedel mit Bürgermeister Nicolas Lahovnik waren 2020 

wesentlich rarer als sonst. (Foto: Florian Bergmann)

Die Fachberatung für Fischerei 
gab als Dienstleister gleich zu Beginn 
der Pandemie ausführliche Hinweise 
für Teichwirtschaft, Fischbesatzmaß-
nahmen und Angelfischerei sowie 
zu Möglichkeiten der Direktver-
marktung. In der Pandemie wurde 
vermehrt zu Hause gekocht, so dass 
hier der Absatz von Speisefischen 
deutlich erhöht war, während ge-
rade in der Karpfensaison Gastro-
nomiebetriebe geschlossen blieben. 
Das Kursangebot in der Lehranstalt 
für Fischerei in Aufseß musste ab 
Mitte März für das ganze Jahr abge-
sagt werden.

Vielen Oberfranken wird 2020 
wohl als eines der herausfordernds-
ten Jahre in Erinnerung bleiben, so Be-
zirkstagspräsident Henry Schramm: 
„Wir alle mussten Einschränkungen 
hinnehmen, mussten Verzicht leis-
ten. Ich hoffe, dass wir die Auswir-
kungen gut überstehen – da denke 
ich besonders und mit großer Dank-
barkeit an die über die Gebühr be-

lasteten Ärzte und Pflegekräfte in 
unseren Kliniken.

Wir haben aber auch festgestellt, 
dass wir viele positive Überraschun-
gen erleben können, wenn wir 
ausgetretene Pfade verlassen und 
neue, kreative Lösungen finden. Wir 
haben erlebt, dass es einen starken 
Zusammenhalt in Oberfranken gibt 
und dass sich viele Bürgerinnern und 
Bürger ehrenamtlich engagieren. Ich 
wünsche mir und uns allen, dass wir 
diesen Geist auch in die Zeit nach 
der Pandemie mitnehmen.“ 

Die AHA+L-Regeln (Abstand-Hygiene- 

Alltagsmaske und Lüften) halfen, das 

Infektionsgeschehen beim Bezirk einzu-

grenzen. (Foto: Sophie Zeuß)
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Bezirksräte von Oberfranken
2018 bis 2023

CSU

SPD

Henry Schramm,  

Kulmbach,  

Bezirkstagspräsident

Andreas Starke,  

Bamberg,  

Bezirkstagsvizepräsident

Thomas Söder,  

Hallstadt 

Dr. Stefan Specht,  

Bayreuth, weiterer Bezirks-

tagsvizepräsident

Holger Grießhammer,  

Weißenstadt,  

Fraktionsvorsitzender

Sebastian Straubel,  

Lautertal

Johann Kalb,  

Buttenheim

Christian Meißner,  

Lichtenfels,  

Fraktionsvorsitzender

Dr. Beate Kuhn,  

Bayreuth 

Dr. Harald Fichtner,  

Hof

Dr. Ulrich Schürr,  

Forchheim
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BEZIRKSTAG

Freie Wähler

Bündnis 90 / DIE GRÜNEN

AfD FDP DIE LINKE

Stefan Frühbeißer,  

Pottenstein, weiterer Bezirks-

tagsvizepräsident

Dagmar Keis-Lechner,  

Kulmbach, weitere Bezirks-

tagsvizepräsidentin

Heike Kunzelmann,  

Lichtenfels

Manfred Hümmer,  

Forchheim,  

Fraktionsvorsitzender

Manfred Neumeister,  

Hollfeld,  

Fraktionsvorsitzender

Florian Köhler,  

Bamberg

Klaus Peter Söllner,  

Stadtsteinach

Mathias Söllner,  

Lichtenfels

Thomas Nagel,  

Kulmbach

Reinhard Möller,  

Tröstau
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Bezirkstagspräsident Henry Schramm und Bezirkstagsvizepräsident Andreas Starke bedankten sich bei Monsignore Rüdiger Feulner 

für seine Verdienste um Oberfranken. (Foto: Florian Bergmann)
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Großes Engagement  

für die Heimat

Zwei Ehrenmedaillen verlieh der Bezirkstagspräsident im Jahr 

2020: Monsignore Rüdiger Feulner und der ehemalige Bezirksrat 

Klaus Förster wurden für ihre Verdienste um Oberfranken  

ausgezeichnet.

„Die Herkunft hat Rüdiger  
Feulner ohne Frage geprägt: 

Er ist Franke durch und durch, er ist 
weit in der Welt herumgekommen, 
war lange Jahre vatikanischer Di- 
plomat, hat zahlreiche hohe Eh-
rungen empfangen und doch ist er 
der kernige Frankenwäldler geblie-
ben“, stellte Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm bei der Verleihung 
der Ehrenmedaille in Silber des  
Bezirks Oberfranken an Monsignore 
Prof. Dr. Dr. Rüdiger Feulner fest. 
Mit seinem Wirken habe er nicht nur 
den Heiligen Stuhl, sondern auch 
seine oberfränkische Heimat immer 
in der ganzen Welt vertreten.

Feulner erlangte bereits im Alter 
von 27 Jahren die Doktorwürde in 
Theologie und Philosophie. Ab 1999 
besuchte er die päpstliche Diploma-
tenakademie und erlangte einen Ab-
schluss in Kirchenrecht. Praktische 
Erfahrung sammelte der Geehrte an 
der ständigen diplomatischen Ver-
tretung des Heiligen Stuhls in Boli-
vien. Nach Abschluss der Akademie 
war Feulner als Nuntiatursekretär 
eingesetzt, zunächst in Astana, an-
schließend in Wien und Berlin. Seit 
2002 trägt Rüdiger Feulner den Titel 
Monsignore. An der Universität der 
Benediktinerabtei Heiligenkreuz im 
Wienerwald lehrt er Dogmatik und 

EHRUNGEN
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Dogmengeschichte, seit 2014 ist er 
Professor an der Katholischen Univer-
sität Caracas. Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm: „Doppelter Doktor 
und noch dazu Lizenziat, Professor, 
Legationsrat, Monsignore, deren 
Würden und Aufgaben sind es viele. 
Doch über all dem hat Rüdiger Feul-
ner nie vergessen, wo er herkommt, 
wo seine Wurzeln sind. Immer wie-
der, bei jeder Gelegenheit hat es ihn 
nach Oberfranken gezogen.“

Rüdiger Feulner wirkt derzeit 
wieder in Oberfranken – als Pfarrvi-
kar für Wartenfels, zudem betreut er 
die Kirchengemeinden von Reichen-
bach, Presseck und Enchenreuth. Als 
Botschafter der fränkischen Region 
engagiert er sich als Vorsitzender 
des Freundeskreises der Wallfahrts-
basilika in Marienweiher, seit 2014 
steht er auch der neu errichteten 
Stiftung „Wallfahrtsbasilika Marien-
weiher“ vor. Bezirkstagspräsident 
Schramm: „Mit der Medaille ver-
bunden ist unser Dank für deinen 

Einsatz und dein Engagement für 
unsere Region, für unser Oberfran-
ken, unsere Heimat.“ Der Geehr-
te dankte mit herzlichen Worten: 
„Ich trage die Medaille am Herzen, 
aber auch in meinem Herzen.“ 

Auf allen drei kommunalen  
Ebenen aktiv

„Unsere Gesellschaft braucht Men-
schen, die bereit sind, mehr als nur 
ihre Pflicht zu tun, die bereit sind, 
sich in ihrer Freizeit und über das nor-
male Maß ehrenamtlich zu engagie-
ren und nicht nur an sich zu denken: 
Menschen, die ihre Lebensfreude 
den Mitbürgerinnen und Mitbürgern 
weitergeben, die gerne helfen und 
vermitteln“, so Bezirkstagspräsident 
Henry Schramm bei der Verleihung 
der Ehrenmedaille des Bezirks an 
Klaus Förster in Schloss Thurnau. 

Klaus Förster hat sich als aktiver 
Kommunalpolitiker seit Jahrzehn-
ten in vielfältiger Weise engagiert, 
an vielen Entwicklungen in Ober-
franken mitgewirkt und ist bei den 
Freien Wählern ein Mann der ersten 
Stunde. Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm: „Du hast Dich um das 
Gemeinwohl verdient gemacht und 
warst auf allen drei kommunalen 
Ebenen sehr erfolgreich und aktiv 
tätig.“ Nach der Lehre zum Indus- 
triekaufmann und dem Einsatz beim 
Bundesgrenzschutz in Bayreuth 
durchlief Förster Stationen in der 
Bayerischen Verwaltungsschule und 
der Stadtverwaltung Bayreuth. Ab 
1978 war er bei der Verwaltungsge-
meinschaft Trebgast beschäftigt und 
hat an deren Aufbau maßgeblich 
mitgewirkt. 

Schramm bezeichnete es als be-
wundernswert, mit welcher Antriebs-
kraft und Freude sich Klaus Förster 
seit Jahren für seine Freien Wähler 
eingesetzt hat: „Anfang dieses Jah-
res bei Deiner Auszeichnung mit 

Die Ehrenmedaille des Bezirks wird an Persönlichkeiten verliehen, die sich in  

besonderem Maße um Oberfranken verdient gemacht haben. (Foto: Sabine Heid)
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dem Bundesverdienstkreuz nannte 
man Dich Vater der Freien Wähler im 
Landkreis Kulmbach, in Oberfranken 
und auf Landesebene in Bayern. Du 
hast das Image der Freien Wähler in 
Bayern entscheidend positiv beein-
flusst.“ Klaus Förster hatte verschie-
dene Führungspositionen im Kreis- 
und Bezirksverband inne. Auch im 
Landesverband der Freien Wähler 
Bayern war Förster Vorstandsmit-
glied und ehrenamtlicher Landesge-
schäftsführer. „Du hast es geschafft, 
die Zahl der Ortsverbände in Bayern 
von 300 auf 800 zu steigern“, stellte 
der Bezirkstagspräsident fest. 

Klaus Förster war von 2008 an 
auch als engagierter Bezirksrat in 
vielen Gremien aktiv: im Sozialaus-
schuss, in der Arbeitsgruppe „Freiwil-
lige Leistungen“, im Verwaltungsrat 
des Kommunalunternehmens sowie 
im Zweckverband der Berufsschule 
für Musik in Kronach sowie im Sing- 
und Musikschulwerk Oberfranken. 
Förster sei es ein großes Anliegen 
gewesen, den Bezirk und seine Auf-
gaben in der Öffentlichkeit bekann-
ter zu machen, hob der Bezirkstags-
präsident in seiner Laudatio hervor. 

Auch Klaus Försters Heimatge-
meinde Thurnau habe sehr von des-
sen ehrenamtlicher Tätigkeit profi-
tiert. Von 2008 bis 2014 war Förster 
stellvertretender Bürgermeister der 
Marktgemeinde, bis April 2020 war 
er aktiv als Marktgemeinderat. 

Klaus Förster dankte dem Bezirks- 
tag für die große Ehrung für sein 
kommunalpolitisches Wirken.

Weitere geplante Ehrenmedail-
lenverleihungen mussten leider 
pandemiebedingt in das Jahr 2021 
verschoben werden. So erhalten 
Staatsministerin Melanie Huml, 
Dr. Karl Döhler aus Wunsiedel,  
Lothar Huber aus Marktleugast, 
Franz Schmidtlein aus Hetzles und 
Albert Dorn aus Forchheim die Sil-
berne Ehrenmedaille des Bezirks 
zeitversetzt. Eine besondere Ehrung 
wird dann auch dem Bezirkstags-
präsidenten a. D. Edgar Sitzmann 
zuteil werden. Der Bezirkstag von 
Oberfranken hat beschlossen, ihn 
für seine besonderen Verdienste um 
Oberfranken mit der Goldenen Eh-
renmedaille des Bezirks Oberfranken 
auszuzeichnen, der höchsten Aus-
zeichnung des Bezirks Oberfranken.

Bezirkstagspräsident Henry Schramm würdigte das politische Engagement von Klaus Förster. (Foto: Florian Bergmann)

EHRUNGEN
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Überraschungsbesuch zum 60. Geburtstag von Bezirkstagspräsident Henry Schramm: Seine Frau Andrea und sein jüngster Sohn 

Kilian besuchten ihn im Büro. (Foto: Sophie Zeuß)
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Sein Herz schlägt für Oberfranken 

Bezirkstagspräsident Henry Schramm feierte am 15. Mai seinen 60. Geburtstag. Sein 

Leben hat er vor 17 Jahren voll und ganz der Politik verschrieben, als er 2003 für die 

CSU in den Bayerischen Landtag gewählt wurde. 

„Mein Antrieb war es von An-
fang an, den Menschen 

zu helfen. Ich bin sehr dankbar da-
für, dass ich mich seit vielen Jahren 
als Politiker aktiv für meine Heimat 
Oberfranken einsetzen darf“, sagt 
Schramm im Rückblick. 2003 wur-
de er als Direktkandidat der CSU 
für den Stimmkreis 408 Kulmbach 
in den Bayerischen Landtag gewählt 
und war bis 2007 Mitglied des Parla-
ments. Von 2007 bis 2020 lenkte er 
als Oberbürgermeister die Geschicke 
seiner Heimatstadt Kulmbach. Seit 
2008 ist Henry Schramm Mitglied 
des Bezirkstags von Oberfranken 
und seit 2018 dessen Präsident. 

Als Oberbürgermeister der Stadt 
Kulmbach konnte Schramm die 
Stadtentwicklung entscheidend 
voranbringen – nicht zuletzt dank 
seiner unermüdlichen Tatkraft und 
seines guten Netzwerkes. 

EHRUNGEN

Dabei verfolgte er ein Vorhaben 
über Jahre hinweg hartnäckig: die 
Stadt Kulmbach zur Universitäts-
stadt zu machen. Sein Engagement 
wurde am 20. Juni 2017 belohnt, 
als das gesamte Bayerische Kabinett 
in Kulmbach tagte und verkündete, 
dass Kulmbach der Standort für die 
neu zu gründende 7. Fakultät der 
Universität Bayreuth werden soll.

Nach seiner Wahl zum Bezirks- 
tagspräsidenten hat sich Schramm 
vor allem die Sanierung der Ge-
sundheitseinrichtungen des Be-
zirks Oberfranken (GeBO) auf die 
Fahnen geschrieben. Bereits 2019 
verabschiedete der Bezirkstag von 
Oberfranken ein umfassendes In-
vestitionsprogramm in Höhe von 
über einer halben Milliarde Euro. 
„Als Bezirk sind wir besonders für 
die Menschen zuständig, die nicht 
so viel Glück in ihrem Leben haben: 

Für Menschen mit Behinderung und 
psychischen Erkrankungen, aber 
auch für die ältere Generation unse-
rer Gesellschaft.“

Das Investitionsprogramm bein-
haltet in den kommenden elf Jahren 
über 40 Bauprojekte an den Be-
zirkskliniken in ganz Oberfranken. 
Es reicht vom Neubau des Klinikums 
Obermain in Kutzenberg über die Er-
weiterung der Kinder- und Jugend-
psychiatrie in Bayreuth bis hin zur Er-
richtung eines neuen Bettenhauses 
in Rehau. 

Rückblickend ist Henry Schramm 
den vielen Mitstreitern an seiner Sei-
te sehr dankbar, denn „gemeinsam 
ist Vieles einfacher und leichter“. 
Seinen 60. Geburtstag verbrachte 
der Jubilar ganz bewusst ohne gro-
ße Feierlichkeiten gemeinsam mit 
seinen drei Kindern und seiner Frau 
Andrea.
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Ein verdienter Jubilar wird gefeiert

Für seinen großen Einsatz für die Region dankte Bezirkstagspräsident Henry Schramm 

seinem Vor-Vorgänger Bezirkstagspräsident a. D. Edgar Sitzmann, der seinen  

85. Geburtstag feierte.

Edgar Sitzmann war 33 Jahre 
lang Mitglied im Bezirkstag von 

Oberfranken, 21 Jahre lang prägte 
er die Geschichte Oberfrankens als 
Bezirkstagspräsident. Sein zweiter 
Nachfolger Henry Schramm gratu-
lierte am 13. Januar beim Empfang 
auf der Bamberger Altenburg: „Ich 

wünsche Dir von Herzen nur das 
Beste, Gottes Segen und vor allem 
viel Gesundheit! Heute kannst Du 
mit Freude auf Dein Lebenswerk zu-
rückblicken.“ 

In der Amtszeit Sitzmanns als 
Bezirkstagspräsident von 1982 bis 
2003 wurde die Internationale Mu-
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Empfang zum 85. Geburtstag mit (v. l.) Dr. Christian Lange, Stadt Bamberg, Kulmbacher Landrat Klaus Peter Söllner,  

Erzbischof Dr. Ludwig Schick, Jubilar Edgar Sitzmann und Bezirkstagspräsident Henry Schramm. (Foto: privat)

EHRUNGEN

sikbegegnungsstätte Haus Marteau 
in Lichtenberg eingeweiht. 

Der Ausbau der Psychiatrie in 
Oberfranken wurde vorangetrie-
ben, insbesondere mit der Inbe-
triebnahme der Bezirksklinik Rehau 
und zahlreichen Baumaßnahmen. 
Dazu zählen der Neubau der Klinik 
für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und -psychotherapie und die Klinik 
für Forensische Psychiatrie sowie die 
Inbetriebnahme der Klinikschule am 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth. Im 
kulturellen Bereich entstanden zahl-
reiche neue Projekte, so das Jugend-
symphonieorchester, die Musikhör-
stunden und das Oberfränkische 
Volksmusikfest.

 

Große Anerkennung 

In den vielen Jahren an der Spitze 
des Bezirks Oberfranken habe Sitz-
mann die Weichen richtig gestellt 
und den Bezirk zukunftsorientiert 
weiterentwickelt, sei es im sozialen 
oder im kulturellen Bereich, dankte 
Bayerns Innen- und Kommunalminis-
ter Joachim Herrmann: „Darüber hi-
naus hast Du Dich 18 Jahre lang mit 
Deiner reichen kommunalpolitischen 
Erfahrung als Vizepräsident des Bay-
erischen Bezirketags engagiert und 
nachdrücklich die berechtigten An-
liegen des Verbands vertreten“, so 
der Minister weiter. Er sprach dem 
Bezirkstagspräsidenten a. D. seinen 

Dank und seine Anerkennung für 
dessen umfassendes Engagement 
auf Gemeinde-, Kreis- und Bezirkse-
bene aus.

Zu den zahlreichen Ehrungen, 
die Sitzmanns Wirken würdigen, 
gehören das Bundesverdienstkreuz 
1.  Klasse des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland, der 
Bayerische Verdienstorden und die 
Kommunale Verdienstmedaille in 
Gold.

2021 wird mit der Goldenen Eh-
renmedaille, der höchsten Auszeich-
nung des Bezirkstags von Oberfran-
ken, eine weitere dazukommen. 
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Kommunale Jugendpolitik  

als Standortfaktor

Ohne Zweifel war das Jahr 2020 auch für den Bezirksjugendring Oberfranken (BezJR) 

ein ganz besonderes. Neubesetzung in Vorstand und Geschäftsführung – das wäre 

eigentlich Herausforderung genug!

Als Geschäftsführerin folgte Sabi-
ne Gerstner auf Franz Stopfer, 

erste Vorsitzende des Bezirksjugend- 
rings Oberfranken ist Katharina Stu-
benrauch in der Nachfolge von Mi-
chael Eckstein. 

Aktive Medienarbeit ist eine 
Chance in der Krise, das zeigte sich 
2020 deutlich. Ungewöhnliche Zei-
ten führen auch zu neuen, kreativen 

Ideen. Im Bereich der Medienarbeit 
hat der BezJR neue Methoden und 
Kommunikationswege angeboten, 
um trotz der Einschränkungen mit 
Jugendverbänden, -ringen, Fach-
gruppen und Partnern in Kontakt zu 
bleiben. Am Medien-Mittwoch wur-
den beispielsweise Interessierte mit 
aktuellen Informationen rund um 
die Themen Social Media, Apps und 
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Über 80 Teilnehmende informierten sich bei der Fachtagung in Kulmbach über kommunale Jugendpolitik. (Foto: BezJR)

Co. versorgt. Zudem bot die Medi-
enfachberatung digitale Sprechstun-
den und verschiedene Online-Semi-
nare an.

Jugendbeauftragte machen 
sich fit für ihre Aufgaben

Im Oktober fand die Fachtagung 
„Erfolgreiche kommunale Kinder- 
und Jugendpolitik – Standortfaktor 
für unsere Städte und Gemeinden“ 
statt. Diese Veranstaltung bietet der 
Bezirksjugendring regelmäßig nach 
den Kommunalwahlen mit der Ar-
beitsgemeinschaft der oberfränki-
schen Jugendpflegerinnen und Ju-
gendpfleger an. Jugendbeauftragte 
tragen in besonderer Weise in ihrer 
Gemeinde dazu bei, positive Lebens-
bedingungen für junge Menschen 
zu erhalten oder zu schaffen.

Es ist wichtig, sie in ihrem Wir-
ken zu unterstützen. Referentinnen 

und Referenten aus dem Bereich 
der Jugendarbeit zeigten den über 
80  Teilnehmenden auf, wie eine 
partnerschaftliche Zusammenarbeit 
aussehen kann. Michael Schwarz 
vom Bayerischen Jugendring infor-
mierte über Ziele, Grundlagen und 
Möglichkeiten kommunaler Jugend-
politik. Zum Thema „Kommunale 
Jugendarbeit und Jugendringe als 
Partner der Jugendbeauftragten“ 
stellten Ursula Albuschkat, Spreche-
rin der ARGE der oberfränkischen 
Jugendpflegerinnen und Jugend-
pfleger, und Sabine Gerstner als 
Geschäftsführerin des BezJR Ober-
franken Aufbau, Struktur, Aufgaben 
und mögliche Felder der Zusam-
menarbeit vor. Der Theorie folgte 
natürlich die Praxis! Jürgen Ziegler 
(Jugendpfleger und Geschäftsführer 
des Kreisjugendrings Kulmbach) be-
richtete vom Projekt „Zukunftswerk-
statt Kulmbach!“. 

BEZIRKSJUGENDRING



76  

Der Bezirk Oberfranken bewahrt den Verstorbenen stets ein ehrendes Andenken. (Foto: Stefan Schedel)
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Trauer um Verstorbene

Der Bezirk Oberfranken trauert um zwei im aktiven Dienst verstorbene  

Mitarbeiterinnen sowie um den Ehrenpräsidenten des Bezirksfischereiverbandes  

und den langjährigen Vorsitzenden des Freundeskreises Haus Marteau e. V.

Rosemarie Feulner-Jäger, 
langjährige Mitarbeiterin in den 
Landwirtschaftlichen Lehranstalten

Rosemarie Feulner-Jäger arbeitete 
35 Jahre lang mit voller Kraft an den 
Landwirtschaftlichen Lehranstalten 
des Bezirks Oberfranken. Zuständig 
für Büroorganisation, Veranstaltun-
gen und den Ausbildungs- und Lehr-
gangsbetrieb, brachte sie sich zudem 
über zwei Jahrzehnte als Personalrä-
tin ein, seit 2011 als stellvertretende 
Personalratsvorsitzende. Durch ihre 
herzliche, positive und hilfsbereite 
Art war die Verstorbene bei allen ge-
achtet und geschätzt.

Elisabeth Hetz,
langjährige Mitarbeiterin in der 
Markgrafenschule

Die Verstorbene arbeitete seit 1992 
zunächst als Küchengehilfin, später 
als tatkräftige und zuverlässige Kü-
chenleiterin an der Markgrafenschule 
Bayreuth. Die gute Versorgung der 

Kinder, Jugendlichen und Angestell-
ten war ihr ein Herzensanliegen. Sie 
verköstigte verlässlich im Alltag und 
bewirtete gekonnt bei Festen, Fei-
ern und jahreszeitlichen Anlässen. 
Ihre engagierte Art wird allen in  
guter Erinnerung bleiben. 

Wilfried Schönweiß, 
Ehrenvorsitzender des  
Freundeskreises Haus Marteau e. V.

Als Vorsitzender des Freundeskreises 
rief er zum 125. Geburtstag des Gei-
gers den „Internationalen Violinwett-
bewerb Henri Marteau“ ins Leben. 
Der mit 1.000 Euro dotierte „Ma-
gister-Wilfried-Schönweiß-Preis“ für 
die beste Max-Reger-Interpretation 
beim Violinwettbewerb erinnert an 
den langjährigen Vorsitzenden des 
Freundeskreises, der Haus Marteau 
mit großem Engagement gefördert 
hat und dafür auch mit der Ehren-
medaille des Bezirks ausgezeichnet 
wurde. 

Albert Schütze,
Ehrenpräsident des  
Bezirksfischereiverbands

In seinem Amt brachte der langjähri-
ge Präsident des Bezirksfischereiver-
bandes Oberfranken und Träger der 
Ehrenmedaille des Bezirks viele wich-
tige fischereiliche und gewässeröko-
logische Themen auf den Weg, die 
heute maßgeblich für den Fischar-
tenschutz und die Europäische Was-
serrahmenrichtlinie sind.

Mit seiner verbindlichen Art war 
er ein wichtiger Fürsprecher und Ge-
stalter der heimischen Fischerei. 

Der Bezirk Oberfranken wird das 
Andenken der Verstorbenen stets 
in Ehren halten und blickt dankbar 
auf ihr langjähriges verdienstvolles 
Wirken für den Bezirk und seine  
Einrichtungen.
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Chronik 2020
Januar

Februar

März 16.03.12.03.

29.02.13.02. 

Ab Mitte März können viele 
Veranstaltungen des Bezirks 
wegen der Corona-Pandemie 
nicht stattfinden. Bezirksintern 
gelten verstärkte Hygienemaß-
nahmen, Homeoffice- und ge-
änderte Arbeitszeitregelungen.

Mit dem Abschlusskonzert 
des Meisterkurses für Violine 
von Prof. Daniel Gaede findet 
in Bad Steben das letzte Haus 
Marteau-Konzert vor dem  
ersten coronabedingten Lock-
down statt.

Das Trio „Pantsdown“ aus 
Coburg wird im Rahmen von 
R.I.O.! – Rock in Oberfranken 
zu Oberfrankens Band des 
Jahres gekürt.

Das Seminar „TFZ Aktuell – Al-
ternative Energieträger für die 
Mobilität von morgen“ in den 
Landwirtschaftlichen Lehran-
stalten in Bayreuth informiert 
über nachhaltiges Wirtschaften 
in der Landwirtschaft.

29.01.13.01.
Die „Lernwerkstatt Museum 
und Schule“ entwickelt zusam-
men mit Schulklassen anhand 
der Objekte im Museum für 
bäuerliche Arbeitsgeräte in  
Bayreuth zeitgemäße muse-
umspädagogische Module. 

Bezirkstagspräsident a. D.  
Edgar Sitzmann feiert seinen  
85. Geburtstag mit zahlreichen  
Weggefährten bei einem 
Empfang auf der Altenburg in 
Bamberg.

29.01.
Die Gesundheitseinrichtungen 
des Bezirks Oberfranken (GeBO) 
weihen in der Cottenbacher Straße 
ein neues Appartementhaus ein. 
Der 5 Millionen Euro teure Bau 
bietet GeBO-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeitern auf vier Etagen 72 
Wohneinheiten. 
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April

Juni

Mai

07.05.
Das Jugendsymphonieorchester 
Oberfranken mit 70 Nachwuchsmu-
sikerinnen und -musikern  
präsentiert sich auf der virtuellen 
Bühne und veröffentlicht ein Online- 
Orchesterprojekt auf YouTube: 
„In der Halle des Bergkönigs“ von 
Edvard Grieg.

23.04.

25.06.

16.04.

15.06.

Die KulturServiceStelle des 
Bezirks schafft eine interaktive 
Plattform für die Darstellung 
oberfränkischer Museen in den 
sozialen Medien. 

Der Vorbescheid für die Bauab-
schnitte 1 und 2 am Bezirkskli-
nikum Obermain ebnet den 
Weg für das 136-Millionen- 
Euro-Projekt in Kutzenberg. 

Die neue 36-seitige Broschüre 
des Bezirks „Sozialhilfe für 
Senioren – Ein Überblick zur 
ambulanten und stationären 
Hilfe zur Pflege“ beantwortet 
kompakt und verständlich  
Fragen zu diesen Themen.

Der neue Heilkräutergarten 
am Museum für bäuerliche 
Arbeitsgeräte in Bayreuth, Teil 
des LEADER-Projekts „Lern-
werkstatt Museum und Schule“ 
am Museum für bäuerliche 
Arbeitsgeräte, ist fertiggestellt. 

06.05. 15.05.
Der Bezirksausschuss be-
schließt, dass Zuwendungen für 
kulturelle Einrichtungen auch 
in Corona-Zeiten verlässlich 
ausbezahlt werden – selbst 
dann, wenn Veranstaltungen 
abgesagt wurden.

Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm feiert seinen  
60. Geburtstag pandemiebe-
dingt familiär im kleinen Kreis.
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29.06.28.06.
Die Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten des Bezirks in 
Bayreuth beteiligen sich an der 
Aktionswoche  
#blühendesLeben, initiiert vom 
Fachverband Biogas e. V.

Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm überreicht Monsigno-
re Rüdiger Feulner die Ehren-
medaille in Silber des Bezirks 
Oberfranken.

07.07.
Die Granitspitzen für den neuen
Unterrichts- und Konzertsaal in 
Haus Marteau in Lichtenberg wer-
den geliefert. Die 32 Spitzen sind 
bis zu sieben Tonnen schwer und 
bis zu 13 Meter lang, sie wirken als 
akustische Diffusoren und sind an 
den Decken und Wänden befestigt.

16.07.
Klaus Förster erhält als  
„Urgestein der Freien
Wähler“ die Ehrenmedaille des
Bezirks in Silber. Er ist seit 
Jahrzehnten auf Gemeinde-, 
Landkreis-, Bezirks- und Lan-
desebene politisch aktiv.

Juli

Mit dem Spatenstich beginnen 
die Arbeiten für einen Interims-
bau zur Erweiterung der Klinik 
für Kinder- und Jugendpsych-
iatrie und -psychotherapie am 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth.

Erstmalig bietet das Museum 
für bäuerliche Arbeitsgeräte für 
die Sommerferien ein kosten-
freies und abwechslungsreiches 
Ferienprogramm an.

22.07.

27.07. 28.07.
Nach der coronabedingten 
Pause im Frühling bietet der 
Bezirk wieder Sprechtage an 
und berät vor Ort zu Leistungen 
der Eingliederungshilfe und der 
Hilfe zur Pflege. 
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19.08.
Die Lehranstalt für Fischerei des  
Bezirks in Aufseß feiert ihr  
40-jähriges Bestehen. Im Rahmen 
des Festaktes wird ein bunt bemal-
ter überlebensgroßer „Phantasti-
scher Karpfen“ enthüllt, den die 
Künstlergruppe Rote Katze e. V. 
gestaltet hat. 

Bezirkstagspräsident Henry 
Schramm besichtigt zusammen  
mit dem thüringischen Land-
tagsvizepräsidenten Dirk Bergner 
und dem Lichtenberger Bürger-
meister Kristan von Waldenfels 
die Konzertsaal-Baustelle.

Die Module des Interimsbaus 
zur Erweiterung der Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychia-
trie und -psychotherapie am 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth 
werden geliefert und aufge-
stellt.

24.08. 27.08.

20.09. 25.09.
„Fregger“ ist das Oberfränki-
sche Wort des Jahres 2020. 
Es bezeichnet einen gewitzten 
Menschen oder ein freches, 
aber durchaus sympathisches 
Kind.

Das erste Haus Marteau auf 
Reisen-Konzert nach der Coro-
na-Pause findet im fränkischen 
Teil Thüringens mit dem Meis-
terkurs für Gesang von Edda 
Moser im Gesellschaftshaus 
Sonneberg statt.

August

September

Der Ausschuss für Soziales gibt 
grünes Licht für die Förderung 
zahlreicher sozialer Projekte 
und Einrichtungen in Ober-
franken, darunter das Inklu-
sionsprojekt „Spinnstube“ in 
Mainleus.

30.09.
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26.10.
Nach lediglich sechs Monaten 
Bauzeit öffnet der Interimsbau der 
Klinik für Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie und -psychotherapie. Das 
rund 1 000 Quadratmeter große 
Gebäude gliedert sich in drei Teile, 
eine Bettenstation sowie je einen 
Therapie- und Schulbereich.

Am Bezirkskrankenhaus Bay-
reuth eröffnet eine Suchtstation 
für Jugendliche. Die Station 
verfügt über sechs Behand-
lungsplätze und richtet sich an 
Jugendliche ab etwa 15 Jahren, 
die ein Suchtproblem haben.

Der oberfränkische Bezirkshei-
matpfleger Prof. Dr. Günter 
Dippold übergibt das von ihm 
verfasste 176-seitige Buch 
„Kleine Geschichte Oberfran-
kens“ offiziell an Bezirkstags-
präsident Henry Schramm. 

Bayerns Gesundheitsministerin 
Melanie Huml und die sieben 
Bezirkstagspräsidenten
unterzeichnen die Kostenerstat-
tungsvereinbarungen
für Aufbau und Betrieb der
Krisendienste Bayern.

Unter 1 300 eingesendeten 
Bildern überzeugt Manfred 
Hirschmann aus Bad Berneck 
beim Bezirks-Fotowettbewerb 
die Jury mit seinem Bild „Win-
terzauberzug an der Schiefen 
Ebene bei Himmelkron“.

05.10. 16.10.

23.10.19.10.

Oktober

Aus dem geplanten Herbst-
ferienprogramm im Museum 
für bäuerliche Arbeitsgeräte 
werden wegen des coronabe-
dingten Lockdowns bestens 
nachgefragte „Workshops in 
der Tüte“.

29.10.
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04.12.
Der Bezirk hat eine Gedenktafel für 
die oberfränkischen Euthanasieopfer 
anfertigen lassen, die in der Gedenk- 
stätte auf Schoss Hartheim bei Linz 
angebracht wird. Etwa 225 Men-
schen aus der ehemaligen Heil- und 
Pflegeanstalt Bayreuth wurden dort 
im Rahmen der Aktion T4 ermordet.

Der Bandcontest „R.I.O.! Rock 
in Oberfranken“ startet trotz 
Corona in eine neue Runde.
Allen Finalbands winkt eine 
Tourgage, den Gewinnern 
zusätzlich ein Siegerpreis von 
1.000 Euro.

Das neue Verwaltungsgebäude 
in der Cottenbacher Straße in 
Bayreuth wird eingeweiht. Der 
dreigeschossige Neubau bietet 
Platz für 58 Arbeitsplätze.

Nach dem großen Erfolg der 
„Workshops in der Tüte“ stellt 
das Museum für bäuerliche  
Arbeitsgeräte für die Weih-
nachtsferien spannende Mit-
machaktionen in einer kosten-
losen Familienbox zusammen.

Der Bezirkstag beschließt einen 
Investitionskostenzuschuss von 
rund 14,5 Millionen Euro für 
Neubauten in Kutzenberg und 
Bayreuth sowie einen neuen 
Ausschuss für Kultur- und  
Heimatpflege.

Der 454-Millionen-Euro-Haus-
halt des Bezirks für 2021 wird 
verabschiedet. Der Hebesatz 
bleibt im sechsten Jahr in Folge 
stabil bei 17,5 % und ist der 
niedrigste in Bayern.

09.11.09.11.

04.12.

25.11.

09.12.

November

Dezember
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Lichtenfels

Kulmbach
Wunsiedel

Forchheim

Standorte des Bezirks Oberfranken  

mit Kommunalunternehmen

Aufseß
	Q Lehranstalt für Fischerei

Bamberg
	Q Servicestelle der Sozialverwaltung

	Q Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

und -psychotherapie

Frensdorf
	Q Trachtenberatung des Bezirks Oberfranken

Bayreuth
	Q Haupt- und Sozialverwaltung

	Q Kultur- und Heimatpflege

	Q Landwirtschaftliche Lehranstalten

	Q Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte

	Q KulturServiceStelle 

	Q Markgrafenschule Bayreuth mit Tagesstätte

	Q Kommunalunternehmen 

Gesundheitseinrichtungen des Bezirks  

Oberfranken (GeBO)

	Q Bezirkskrankenhaus Bayreuth

Coburg
	Q Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

und -psychotherapie

	Q Tagesklinik für Psychiatrie und Psychotherapie

Ebensfeld
	Q Bezirksklinikum Obermain

	Q Wohn- und Pflegeheim

	Q Soziotherapeutisches Förderzentrum 

Hochstadt
	Q Bezirksklinik Hochstadt

Hof
	Q Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

und -psychotherapie

Kronach
	Q Tagesklinik für Erwachsene

Lichtenberg
	Q Internationale Musikbegegnungsstätte  

Haus Marteau

Rehau
	Q Bezirksklinik Rehau
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